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Die Glocken von

^ \Marioftein

9Jïonats6tcitter für 9J£atten=SSereî)ruttg unb jur görberung ber SBallfaljrt 3U unferer
16. grau im Stein. — Speäiett gefegnet nom §1. Sßater Sßius X!. am 24. 9Jfai 1923

unb 30. SJÎârj 1928.

herausgegeben nom ÏBaïïfaijrfsoerem ju 9Jtariaftein. Stbonnement jätfrlidj Jr. 2.50.

Sin3at)tungen auf spoftdjetf'fonto V 6673.

SHr. 6 9?îariajlcin, Member 1938 16. Sabrgang

HEIL'GE NACHT 2

Die Glocken tönen,
Und keine Brust bleibt liebeleer ;

Ein stilles Sühnen und Versöhnen
Geht unter deinem Fittich her.
Es nahen gläubig Hirt und Herde
Dem Menschensohn, dem Gotteskind.
Drum Friede allen auf der Erde,
Die eines guten Willens sind.

Josef Lauff.

Oie (Z locken von

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
lb. Frau im Stein, — Speziell gesegnet vom Hl, Vater Pius XI, am 2-i, Mai 1923

und 30. März 1923.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein, Abonnement jährlich Fr, 2,50,

Einzahlungen auf Postcheckkonto V 0673.

Nr. 6 Mariastein, Dezember 1938 16. Jahrgang

L>is SIcZLksn iärisn,
tcknct tcsins t>!s!t>i lisdslssr;

sìMss Vlltinsn Vsvsöli^sri
Sstit ^ittlLti lisv,

ristisn g>â^k!g llnct t-Isvcis
Osm I^1srisc:tissisczti^. ctsrn Soitsskincl,
Ol-um f^viscts süsn sul ctsv
m>!s sinss glltsri Wi!ls?is sind.



©ottesbienftorbmmg
18. Se}.: 4. Slboents-Sonntag. ©ogt. ilber Johannes, ben Säufer. §1. Steffen

non 6—8 111)1. 9.30 Uhr: Stmt unb Brebigt. Radjm. 3 UEjr : Befper,
Stusfetjung, Gegen unb Gaine.

19. Se}.: 9to. Uni: 10 Uljr ift bas Jahresgebädjtnis mit feierlichem 9îequiem unb
ßibera für ben nor Jahresfrift oerftorbenen ïjocïjrD. P. Bingen.} ©rog«
heutfdji, Äapitular unferes Älofters.

21. Se}.: 9ti. Jeft bes hi- Slpoftels Shows- 8 Hhr: Slmt in ber 93afilila.
24. Se}.: Sa. Sßicjil non SBeihnadjien. Äirdfenfafttag. Bon abenbs 5 Uhr an

hört bie Verpflichtung baju auf. 8 Uhr: Slmt in ber ©nabenlapelle.
25. Se3.: Go. § o d) heiliges 2B e i h n a d) t s f e ft. Ser Radftgottesbienft

finbet erft urn 2 Uhr morgens ftatt, nachbem in ben Pfarreien ber
©ottesbienft gehalten. 3uerft ift SBeihnadjtsIieb, bann Çrebigt, her=

nach lenitiertes §od)amt, bann ©elegenheit }ur S3eicht unb Äomm-union.
Jn ber ©nabenlapelle beginnen gleid)1 nacfj bem Stmt bie ftillen heiligen
Steffen in ununterbrochener Reihenfolge bis 3ur legten um 8 Uhr.
IVi Uhr ift bafelbft bas iSjirtenamt. Um 9.30 Uhr ift in ber Bafilifa
bas Sagesamt (ohne Brebigt). Radjm. 3 Uhr ift feierl. Befper, 2tus=

fetjung, Gegen unb Galoe.
20. Se}.: Mo. Jeft bes hl- Siafon Stephanas, IDÎart. Um 8 Uhr ift in ber

Bafilifa ein Stmt. Radier œirb SBein gefeignet gu ©Ijren bes hl- Ste=

phnnus unb bann bcn ©laubigen an ber Äommunionbanl ausgeteilt
mit bem Segensrounfdj : Srinfe bie Starte bes hl- Gtephanus im Ra=

men bes Baters
27. Se}.: Si. Jeft bes hl- 2tP- u. fiiebesjiingers Johannes. Um 8 Uhr ift in ber

Bafilifa ein Sinti. Rad) bemfelben mirb }u ©Ijren öes hl- Johannes
SBein gefegnet unb ausgeteilt mit bem Gegensfprudj : Srinfe bie ßiebe
bes hl- Johannes im Ramen bes Baters

28. Se,}.: Mi. Jeft ber Unfchulbigen Äinbcr. 8 Uhr: Stmt in ber Bafilifa.
31. Se}.: Sa. Jeft bes hl- iflapftes Sploefter. Um 8 Uhr ift in ber ©nabenfa=

pelle ein Stmt unb abenbs 6 Uhr ift Sanfgottesbienft mit feierlichem
Se Seurn unb Segen.

1. Jan. : So. ®eft ber Befdjneibung ©hrifti unb Reujahrstag, Beginn bes biir=
oerlichen Jahres. ©ogl. nom Ramen Jefu. t> 1- Steffen non 6—8 Uhr.
Um 9.30 Uhr ift Sjodjamt unb Brebigt. Racf/m. 3 Uhr: Befper, 3tus=

fehung, Segen unb Sa toe.
2. Jan.: 9to. geft bes heiUßllen Ramens Jiefu. 8 Uhr: Stmt in ber Bafilifa.
4. Jan. : ©rfter Stittmcd) bes Monats, barum ©ebetsfreuggug. Bon 6—9 Uhr

finb hl- Steffen in ber ©nabenlapelle unb gleichzeitig ©elegenheit }um
Gaframentemßmpfang. Um 10 Uhr ift in ber Bafilifa eitx Slmt. Sarauf
folgt bie Stusfetjung bes Sltterljeiligften mit prioaten Slnbetungsftunben
über bie Mittagszeit. Radjm. 3 Uhr ift Brebigt unb gemeinfames
Sühnegebet mit falramentalem Segen. Bor unb nach bemfelben ift
©elegenheit gur! hl- Beidjt.

6. Jan.: S>erp5e}u=5reitag unb fyeft ber hl- Sretlönige. Um 8 Uhr ift in ber

Bafilifa ein Stmt.
8. Jan.: 1. Sonntag nah ber ©rfdjcinung bes §errn unb Jeft ber hl- Jamilie.

©»gl. oom 12|iährigen Jefufnaben. §1. Meffen non 6—8 Uhr. 9.30

Uhr: Slmt u. Brebigt. Ra-djim. 3 Uhr: Befper, Stusfehung Segen u. Satoe.
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Gottesdienstordnung
18. Dez.: 4. Advents-Sonntag. Evgl. über Johannes, den Täuser. Hl. Messen

von 6—8 Uhr. 9.38 Uhr: Amt und Predigt. Nachm. 3 Uhr: Vesper,
Aussetzung, Segen und Salve.

19. Dez.: Mo. Um 19 Uhr ist das Jahresgedächtnis mit feierlichem Requiem und
Libéra für den vor Jahresfrist verstorbenen hochw. Binzenz Erog-
heutschi, Kapitular unseres Klosters.

21. Dez.: Mi.Fest des hl. Apostels Thomas. 8 Uhr: Amt in der Basilika.
24. Dez,: Sa. Vigil von Weihnachten. Kirchenfasttag. Von abends i> Uhr an

hört die Verpflichtung dazu auf. 8 Uhr: Amt in der Enadenkapelle.

25. Dez.: So. Hochheiliges Weihnachtsfest. Der Nachtgottesdienst
findet erst um 2 Uhr morgens statt, nachdem in den Pfarreien der
Gottesdienst gehalten. Zuerst ist Weihnachtslied, dann Predigt,
hernach levitiertes Hochamt, dann Gelegenheit zur Beicht und Kommunion.
In der Enadenkapelle beginnen gleich nach dem Amt die stillen heiligen
Messen in ununterbrochener Reihenfolge bis zur letzten um 8 Uhr.
7X Uhr ist daselbst das Hirtenamt. Um 9.39 Uhr ist in der Basilika
das Tagesamt (ohne Predigt). Nachm. 3 Uhr ist feierl. Vesper,
Aussetzung, Segen und Salve.

26. Dez.: Mo. Fest des hl. Diakon Stephanos, Mart. Um 8 Uhr ist in der
Basilika ein Amt. Nachher wird Wein gesegnet zu Ehren des hl.
Stephanos und dann den Gläubigen an der Kommunionbank ausgeteilt
mit dem Segenswunsch: Trinke die Stärke des hl. Stephanus im
Namen des Vaters

27. Dez.: Di.Fest des hl. Ap. u. Liebesjllngers Johannes. Um 8 Uhr ist in der

Basilika ein Amt. Nach demselben wird zu Ehren des hl. Johannes
Wein gesegnet und ausgeteilt mit dem Segensspruch: Trinke die Liebe
des hl. Johannes im Namen des Vaters

28. Dez.: Mi. Fest der Unschuldigen Kinder. 8 Uhr: Amt in der Basilika.
31. Dez.: Sa. Fest des hl. Papstes Sylvester. Um 8 Uhr ist in der Gnadenka¬

pelle ein Amt und abends 6 Uhr ist Dankgottesdienst mit feierlichem
Te Deum und Segen.

1. Jan.: So. Fest der Beschneidung Christi und Neujahrstag, Beginn des bür¬

gerlichen Jahres. Evgl. vom Namen Jesu. Hl. Messen von 6—8 Uhr.
lUm 9.39 Uhr ist Hochamt und Predigt. Nachm. 3 Uhr: Vesper,
Aussetzung, Segen und Salve.

2. Jan.: Mo. Fest des heiligsten Namens Jesu. 8 Uhr: Amt in der Basilika.
4. Jan.: Erster Mittwoch des Monats, darum Gebetskreuzzug. Von 6—9 Uhr

sind hl. Messen in der Enadenkapelle und gleichzeitig Gelegenheit zum
Sakramenten-Empfang. Um 19 Uhr ist in der Basilika ein Amt. Daraus
folgt die Aussetzung des Allerheiligsten mit privaten Anbetungsstunden
über die Mittagszeit. Nachm. 3 Uhr ist Predigt und gemeinsames
Siihnegebet mit sakramentalem Segen. Vor und nach demselben ist
Gelegenheit zur! hl. Beicht.

6. Jan.: Herz-Jesu-Freitag und Fest der hl. Dreikönige. Um 8 Uhr ist in der

Basilika ein Amt.
8. Jan.: 1. Sonntag nach der Erscheinung des Herrn und Fest der hl. Familie.

Evgl. vom IMHrigen Jesuknaben. Hl. Messen von 6—8 Uhr. 9.39

Uhr: Amt u. Predigt. Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung Segen u. Salve.
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15. Jan.: 2. Sonntag nad> ber ©ifdjeinung bes Spertn unb g eft bes I;!. 3Ibtes
TOaurus, eines Scfjirlers bes ill. 93enebi£t. 23oUf. SIMaß unter ben ge=

trtöf)nl:d)en $?ebingungen in allen Äirdjen uitîercs Drbens. ©»gl. rion
ber y>oci)ieit p Kana. $1. Weifen non 6—8 Uljr. 9.30 Ulir: Sjodjamt
unb iprebigt. Wa-djm. 3 Hi)r: ©efper, Slusjetpng, Segen unb Saine.

20. Jan.: geft ber tjl. Sebaftian unb gafcian, Wärt., Patrone gegen tpeft unb
Seurf.en. Um 7 Ui)r tit am Sebastians-altar ein Stmt.

2Beil)Kad)t
2Binterftürme braufen über Ssbrelons roeite Sbenen bin. 2autlos

unb mit einer geroiffen Eiligheit febreiten gmei miibe SBc.nberer ber
3>aoibsftabt Settjleljem entgegen, hinter iijnen lag jene Stätte, mo gahob
cinft gevaftet unb feine Sîacljel fdjmerggebeugt begrub, .fiinter ii)nen lag
jene ©egenb, mo (Daoib, ber hönigliclje Sänger feine Scljaren gum Sturm
auf bie gebufiterburg uerfammeltc, unb nori) nidjt aijnten bie beiben
SBanberer, bafg baib and) Aerobes feine Sdjaren fammelt, um bas Äinb
gu fudjen unb 31t töten, bas bie roerbenbe Wutter unter itjrcm Oergen
trug.

23etl)Iebem, umranht uon malerifdjen Xerraffen non Weinbergen unb
Dlioenbainen, naijt. 3)er Wann binbet bas Waultier, auf bem Warin faff,
an einen Saum. Er begibt fid) in bie naf)e tôerberge, um Dbbad) für bie
junge grau 311 fudjen. gn fid) felbft oerfunhen, in ftiller ©ottergebenbeit
bie erfte beilige Ütadjt erfebnenb, roartet Waria auf eine günftige 3iad)=
rid)t. Wie erfd)rah fie, a!s gofef mit ber fôunbe ham, baff kein ifHatg
mehr frei fei in ber Verberge. Sod) unoergagt, ben Willen (Sattes and)
in leibgeprüften Stunben ftets gu erfüllen trad)tenb, fdjreitet bas beilige
Sßaar bem öftlicben Seil bes Stäbtd)ens gu. (Dort liegt bie .Ç>ôt)Ie, bort
mill ber gottmenfd)Iid)e tpricfterhönig bas grojge Opfer ber Welterlofung
beginnen.

Sd)on ift bie 9?ad)t angebrochen unb b«t bie Welt in tiefes Scbroeigen
fid) gefüllt. Setblebem, bie auserroäblte gürftenftabt im 2anbe guba
fdjläft, es fd)Iafen gerufalem unb Eaefarea. Stud) im ftolgen SItben, im
fernen sJîom unb broben in ben Wälbern ©ermaniens fdjläft man. (Die
9tad)t unb ber Sdjlaf finb Sinnbilber jener ginfternis unb jenes Unglam
bens, ber über bem Weltall rubte. (Durd) 2Ibams Sünbe gefeffelt, liegt
bie Wenfcbbeit in 3tot unb Elenb hranh barnieber. 9lacl) Erlöfung febreit
fie fd)on 4000 gabre empor gum ©ott bes Siebtes. Weld) langes, banges
Marren! §at benn ©ott bie Welt oergeffen. gn letgter ülbenbftunbe nabt
bas ßidjt unb ftratjlt auf in bunhler ÜRadjt. gm Stall gu 33etl)Iebem ift
bas 2id)t ber SGBcIt geboren. Wenn bie gange Welt fdjläft, bas beilige
Wenfdjenpaar Waria unb gofef fd)Iäft nidjt. gn tieffter Anbetung hnien
fie nor bem neugeborenen Weltbeilanb. Sie finb in ftiller Wiiternadjt
bie 3eugen einer neuen Scljöpfung geroorben, einer Sdjöpfung geroaltiger
unb umfaffenber als jene bes Sedjstageroerhes. ga, roäbrenb tiefes
Sdjroeigcn alles umfing unb bie 9tad)t in ber Witte ibves 2aufes fid)
befanb, harn bas allmächtige Wort nom Rimmel, feinem höniglidjen
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tt>, Ian,I 2, Sonntag nach der Erscheinung des Herrn und Jest des hl, Abtes
Maurus, eines Schillers des hl, Benedikt, Vollk, Ablaß unter den ge-
wöhnlichen Bedingungen in allen Kirchen unseres Ordens, Engl, von
der Hochzeit zu Kana, Hl, Messen von 0—3 Uhr, 9,30 Uhr! Hochamt
und Predigt, Nachm. 3 Uhr! Vesper, Aussetzung, Segen und Salve,

20, Jan,! Fest der hl, Sebastian und Fabian, Märt,, Patrone gegen Pest und
Seuchen, Um 7 Uhr ist am Sebastiansaltar ein Amt,

Weihnacht
Winterstürme brausen über Esdrelons weite Ebenen hin. Lautlos

und mit einer gewissen Eiligkeit schreiten zwei müde Wanderer der
Davidsstadt Bethlehem entgegen. Hinter ihnen lag jene Stätte, wo Jakob
einst gerastet und seine Rachel schmerzgebeugt begrub. Hinter ihnen lag
jene Gegend, wo David, der königliche Sänger seine Scharen zum Sturm
auf die Iebusiterburg versammelte, und noch nicht ahnten die beiden
Wanderer, daß bald auch Herodes seine Scharen sammelt, um das Kind
zu suchen und zu töten, das die werdende Mutter unter ihrem Herzen
trug,

Bethlehem, umrankt von malerischen Terrassen von Weinbergen und
Olivenhainen, naht. Der Mann bindet das Maultier, auf dem Marin saß,
an einen Baum, Er begibt sich in die nahe Herberge, um Obdach für die
junge Frau zu suchen. In sich selbst versunken, in stiller Gottergebenheit
die erste heilige Nacht ersehnend, wartet Maria auf eine günstige Nachricht,

Wie erschrak sie, als Josef mit der Kunde kam, daß kein Platz
mehr frei sei in der Herberge, Doch unverzagt, den Willen Gottes auch
in leidgeprüften Stunden stets zu erfüllen trachtend, schreitet das heilige
Paar dem östlichen Teil des Städtchens zu. Dort liegt die Höhle, dort
will der gottmenschliche Priesterkönig das große Opfer der Welterlösung
beginnen.

Schon ist die Nacht angebrochen und hat die Welt in tiefes Schweigen
sich gehüllt, Bethlehem, die auserwählte Fürstenstadt im Lande Iuda
schläft, es schlafen Jerusalem und Caesarea, Auch im stolzen Athen, im
fernen Rom und droben in den Wäldern Germaniens schläft man. Die
Nacht und der Schlaf sind Sinnbilder jener Finsternis und jenes Unglaubens,

der über dem Weltall ruhte. Durch Adams Sünde gefesselt, liegt
die Menschheit in Not und Elend krank darnieder. Nach Erlösung schreit
sie schon 4000 Jahre empor zum Gott des Lichtes. Welch langes, banges
Harren! Hat denn Gott die Welt vergessen. In letzter Abendstunde naht
das Licht und strahlt auf in dunkler Nacht. Im Stall zu Bethlehem ist
das Licht der Welt geboren. Wenn die ganze Welt schläft, das heilige
Menschenpaar Maria und Josef schläft nicht. In tiefster Anbetung knien
sie vor dem neugeborenen Weltheiland. Sie sind in stiller Mitternacht
die Zeugen einer neuen Schöpfung geworden, einer Schöpfung gewaltiger
und umfassender als jene des Sechstagewerkes. Ja, während tiefes
Schweigen alles umfing und die Nacht in der Mitte ihres Laufes sich

befand, kam das allmächtige Wort vom Himmel, seinem königlichen
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Dljrone. eingebrochen ift bie Gtunbe ber ©rlöfung. greigefprocßen wirb
ber ÏRenfclj oon 2ld)t unb 33ann einer unbesetzten Scfjulb. Der Gklaoe
ber Sünbe tnirb burd) bie fleifcblicbe ©eburt bes ©ottmenfeben 311m be=

gnabeten ^inbe ©ottes. Der burd) Slbarns Gd)ulb uon (Sott unb com
tßarabies oerftoßene ^ned)t wirb königlicher Sohn unb ©rbe bes ©ottes=
reidjes. Unb bas alles in biefer erften heiligen sJlad)t. ©ottes Sohn but
in ber Sülle ber 3^, tnelcbe bie unerfdjöpflicbe Diefe bes göttlichen 3îat=

fdjluffes beftimmt but, bie Zatur bes menfdjlidjen ©efcblecbtes angenorm
men, um biefe raieber 3U oerföbnen mit ißrem Urbeber, baft ber ©rfinber
bes Dobes, ber Deitfel, burd) biefelbe IRatur roieber befiegt mürbe, bie er
befiegt batte (2eo ber ©roße).

Das ftille Ereignis im Stalle 31t Setblebem ift kein bloß lieblicbes
UMärcben, umrankt nom 3auberifcben Spiel non Engeln unb Birten, non
Königen mit golbenen ©efebenken, es ift kein 9Rärd)en non Dannenbäu=
men, brennenben 2id)tlein unb golbenen Dîiiffen, non Difcßen mit reichen
©efdjenken unb feinen ©enitffen. Doch, toie febabe, nieten SRenfcben non
beute bebeutet bas ungeheure, roeltumfpannenbe Ereignis ber erften
heiligen sJîad)t ein füßes ÏÏRârdjen, eine fentimentale Säbel, ein halber
Draum. SBenn ©briftus in ber 2öeibnad)tsnad)t feine ©rlöferfenbung
begonnen, roenn in ber 2Seibnacbtsnad)t bie Jriebensbotfdjaft ber 3Belt
oerkünbigt tuurbe, roenn ber neugeborene ©rlöferbeilanb ber griebens=
fürft fein follte, roarum benn t)eute nod) nach balb 2000 Jahren bas
©rauen ber Sßeltkrife, bes 5Beltunfriebens, ber Sßeltnot, ber 2BeItreoo=
lution? Dritt biefe Jrage nid)t mit einem leifen Sorrourf an bie 3Ren=

feben bes 20. Jahrßunberts heran?
HBobl rourbe ber 2Beft in ber erften 3ßeibnad)tsnacbt bie 33otfd)aft

bes Jriebens oerkünbigt. 2Iber tefen mir bas ©oangelium. Jft bie Jrie=
bensbotfebaft nid)t att eine 33ebingung geknüpft? ©ewiß, Jriebe, aber
Jriebe ben URenftben, bie guten SBillens finb. Die ©nabe bes Jrie=
bens, ber ©rlöfung rourbe uns gefeßenkt. Doch müffen mir mit ber
©nabe mitwirken, fonft bleibt bas gnabennolle 5Beibnad)tsgefcbenk
©ottes an bie 2Renfd)beit eine reine Selbfttäufcbung. Derjenige, ber ben
erften SRenfcßen ohne ihn fdjuf, fd)afft ben neuen 2Renfcßen in ©briftus
nid)t ohne feine ÎRitroirkung mit ber ©nabe Das Sicht kam in bie
Jinfternis, bod) bie Jinfternis bat es nid)t erkannt. Da bie beatige 3eit
bas 2id)t ber heiligen tRacßt nicht feben mill, muh fie bas gewaltige ©baos
unferer Dage erleben, ffiir wollen ftets eingebend fein, baß roir ber 3Rad)t
ber Jinfternis entriffen, in ©ottes 2id)t unb SReid) oerfeßt roorben finb.
Unb roir wollen bie ©rlöfungsgnabe an uns roirkfam machen burcb ein
2eben ber ©ereeßtigkeit, bes 2icßtes unb bes Jriebens. So werben auch
bie mobernen Reiben bas 2Beißnad)tslicbt finben unb es aufleuchten Iaffen
burd) ein 2eben beiliger Umkehr. P. B. Z.

Sebensroeisbeit.
Sei in ©egenwart Dritter ftets heiter unb oergnügt. ©in froher

ÎRenfd) wirkt wie ein Sonnenftrabl, ber alles oerklärt! SBenn er roieber
erlifcßt, fo hinterläßt er Dunkel, aber fein Scheiben gleicht nod) immer
einem 2id)tfd)ein, ber nod) lange — oft auf immer — nachwirkt.
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Throne. Angebrochen ist die Stunde der Erlösung. Freigesprochen wird
der Mensch von Acht und Bonn einer unbezahlten Schuld. Der Sklave
der Sünde wird durch die fleischliche Geburt des Gottmenschen zum
begnadeten Kinde Gottes. Der durch Adams Schuld von Gott und vom
Paradies verstoßene Knecht wird königlicher Sohn und Erbe des Gottesreiches.

Und das alles in dieser ersten heiligen Nacht. Gottes Sohn hat
in der Fülle der Zeit, welche die unerschöpfliche Tiefe des göttlichen
Ratschlusses bestimmt hat, die Natur des menschlichen Geschlechtes angenommen,

um diese wieder zu versöhnen mit ihrem Urheber, daß der Erfinder
des Todes, der Teufel, durch dieselbe Natur wieder besiegt würde, die er
besiegt hatte (Leo der Große).

Das stille Ereignis im Stalle zu Bethlehem ist kein bloß liebliches
Märchen, umrankt vom zauberischen Spiel von Engeln und Hirten, von
Königen mit goldenen Geschenken, es ist kein Märchen von Tannenbäumen,

brennenden Lichtlein und goldenen Nüssen, von Tischen mit reichen
Geschenken und feinen Genüssen. Doch, wie schade, vielen Menschen von
heute bedeutet das ungeheure, weltumspannende Ereignis der ersten
heiligen Nacht ein süßes Märchen, eine sentimentale Fabel, ein holder
Traum. Wenn Christus in der Weihnachtsnacht seine Erlösersendung
begonnen, wenn in der Weihnachtsnacht die Friedensbotschaft der Welt
verkündigt wurde, wenn der neugeborene Erlöserheiland der Friedensfürst

sein sollte, warum denn heute noch nach bald 2000 Iahren das
Grauen der Weltkrise, des Weltunfriedens, der Weltnot, der Weltrevolution?

Tritt diese Frage nicht mit einem leisen Vorwurf an die Menschen

des 2V. Jahrhunderts heran?
Wohl wurde der Welt in der ersten Weihnachtsnacht die Botschaft

des Friedens verkündigt. Aber lesen wir das Evangelium. Ist die
Friedensbotschaft nicht an eine Bedingung geknüpft? Gewiß, Friede, aber
Friede den Menschen, die guten Willens sind. Die Gnade des
Friedens, der Erlösung wurde uns geschenkt. Doch müssen wir mit der
Gnade mitwirken, sonst bleibt das gnadenvolle Weihnachtsgeschenk
Gottes an die Menschheit eine reine Selbsttäuschung. Derjenige, der den
ersten Menschen ohne ihn schuf, schafft den neuen Menschen in Christus
nicht ohne seine Mitwirkung mit der Gnade Das Licht kam in die
Finsternis, doch die Finsternis hat es nicht erkannt. Da die heutige Zeit
das Licht der heiligen Nacht nicht sehen will, muß sie das gewaltige Chaos
unserer Tage erleben. Wir wollen stets eingedenk sein, daß mir der Macht
der Finsternis entrissen, in Gottes Licht und Reich versetzt worden sind.
Und wir wollen die Erlösungsgnade an uns wirksam machen durch ein
Leben der Gerechtigkeit, des Lichtes und des Friedens. So werden auch
die modernen Heiden das Weihnachtslicht finden und es aufleuchten lassen
durch ein Leben heiliger Umkehr. ?- U. 2.

Lebensweisheit.
Sei in Gegenwart Dritter stets heiter und vergnügt. Ein froher

Mensch wirkt wie ein Sonnenstrahl, der alles verklärt! Wenn er wieder
erlischt, so hinterläßt er Dunkel, aber sein Scheiden gleicht noch immer
einein Lichtschein, der noch lange — oft auf immer — nachwirkt.
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Q ieajaüv5wunfcfi
Allen Abonnenten, Mitarbeitern, Lesern und

Gönnern unserer Zeitschrift rufen wir auf das heilige
Weihnachtsfest und den bevorstehenden
Jahreswechsel mit Jobannes in der Geheimen Offenbarung
1,4 zu : „Gnade euch und Frieden von dem, der
da ist und der da war und der da kommen wird"
(Jesus Christus, hochgeloht in Ewigkeit.)

gcft ber (Selmri miferes §emi Jefii
„3d) oerkünbe eucf) eine grojge ^reitbe : benn fjeitie ift ettd) in

her Stobt Saoibs ber f>eilanb geboren morben, ineldier
Efjriftus ber fierr ift." (2uh. 2, 10—11.)

Es ift, als ob suir ottcf) beute roieber bem mitternächtlichen Ehor ber
Engel laufcbten, auf 33ett)Iet)ems gluren. Sie ."heilige Jîncf)t mirb groß
burcb bas ffiunöer ber ©eburt bes .fierrn, mit ibrem brei SRal gefeierten
Opfer. Sas ©ebeimnis ber heiligen sJlad)t geigt bie unergriinblicbe Siefe
ber ©ottbeit an. Er ift geboren, ber non Einigkeit ©egeugte, unb fd)Ott
fenbet Er eine göttliche 2id)tftiIIe oor ficb her, bie einem fierolb gleich,
bas Erfteben eines neuen Sages oerkünbet. Soll Segeifterung unb beili=
ger greube ftimmen mir bober ein in ben herrlichen Sobgefang bes
„Gloria in excelsis Deo".

„Erfcbienen ift bie ©nabe ©ottes, unferes Erlöfers, allen Sötenfcben
(2efung.) 3" feiner tmenblicben Siebe unb gürforge bat uns ©ott feinen
Sohn gefanbt, 3efus Ebriftus. Slber nicht als ©ott, als Sruber unb
Erlöfer ift er gu uns gekommen. SBie Ebriftus uns gleich geworben ift,
fo muffen auch mir ihm ähnlich werben. 3m Stillgebet flehen wir: ,/llw
genehm fei Sir, o f)err, fo bitten wir, bas heutige feftlidje Opfer, auf bafj
mir nad) Seiner überreichen £>ulb burd) biefen hochheiligen îlustaufcf)
Sem gleichförmig werben, in Sem ttnfere Statur mit ber Seinen oereint
ift." 2Bir bringen nur irbifd)e ©aben bar, empfangen aber bafür göttliche.
Ebriftus 3efus felbft, oerborgen unter Srotsgeftalt, hat fid) mit uns aufs
innigfte oereinigt, ©ott ift in uns. Er hat uns gu Ehriftusträgern ge=
macht.

93ei ber gweiten heiligen SReffe bämmert fcfjon ber iütorgen. Sie
fürten, oon ber Einkunft bes .fieilanbes benachrichtigt, eilen hin gttr
Grippe. Sangfam geht bie Sonne auf in ihrer oollen spracht, fie ift ein
Sinnbilb Ehrifti bes 2id)tkönigs. Sin 2id)t erglängt heute über uns;
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lallen 1^I?omroirlen. Nitsrl>eitern, 1w?mn and
(Ivimern unserer ZûeitsàriÛ ruien wir au! das Iieitiz;e
^ eilmaaiitslost und den Inzvvrstolrendon lalires-
weàsel mit ^ulisnnes in der (delieimen OfkenI^Lrun^
1,4 ?!u: „dnsde enelt und Frieden von dem. der
da ist und der da war und der da kommen wird"
ilesus ddtristus. ìtoeit^eloî^t in Lwiàeit.)

Das Fest der Geburt unseres Herrn Jesu Christi
„Ich verkünde euch eine große Freude: denn heute ist euch in

der Stadt Davids der Heiland geboren worden, welcher
Christus der Herr ist." (Luk. 2, 1V—11.)

Es ist, als ob wir auch heute wieder dem mitternächtlichen Chor der
Engel lauschten, auf Bethlehems Fluren. Die Heilige Nacht wird groß
durch das Wunder der Geburt des Herrn, mit ihrem drei Mal gefeierten
Opfer. Das Geheimnis der heiligen Nacht zeigt die unergründliche Tiefe
der Gottheit an. Er ist geboren, der von Ewigkeit Gezeugte, und schon
sendet Er eine göttliche Lichtfülle vor sich her, die einem Herold gleich,
das Erstehen eines neuen Tages verkündet. Voll Begeisterung und heiliger

Freude stimmen wir daher ein in den herrlichen Lobgesang des
„(Zloria in excelsis Oeo".

„Erschienen ist die Gnade Gottes, unseres Erlösers, allen Menschen ..."
(Lesung.) In seiner unendlichen Liebe und Fürsorge hat uns Gott seinen
Sohn gesandt, Jesus Christus. Aber nicht als Gott, als Bruder und
Erlöser ist er zu uns gekommen. Wie Christus uns gleich geworden ist,
so müssen auch wir ihm ähnlich werden. Im Stillgebet flehen wir:
„Angenehm sei Dir, o Herr, so bitten wir, das heutige festliche Opfer, auf daß
wir nach Deiner überreichen Huld durch diesen hochheiligen Austausch
Dem gleichförmig werden, in Dem unsere Natur mit der Deinen vereint
ist." Wir bringen nur irdische Gaben dar, empfangen aber dafür göttliche.
Christus Jesus selbst, verborgen unter Brotsgestalt, hat sich mit uns aufs
innigste vereinigt. Gott ist in uns. Er hat uns zu Christusträgern
gemacht.

Bei der zweiten heiligen Messe dämmert schon der Morgen. Die
Hirten, von der Ankunft des Heilandes benachrichtigt, eilen hin zur
Krippe. Langsam geht die Sonne auf in ihrer vollen Pracht, sie ist ein
Sinnbild Christi des Lichtkönigs. Ein Licht erglänzt heute über uns:
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bertrt geboren ift une ber tfjerr" (gum -Eingang). Xas eroige SBort ift aue
bem Schöffe ber unbefleckten gungfrau ijeroorgegangen. Slit Ghriftus
ift bie Stacht ber Günbe gemieden, unb ber Xag ber roahren Erkenntnis
©ottes ift angebrochen. „Gr bat uns erlöft burd) bas Sab ber 3Öieber=

geburt unb ber Erneuerung im ^eiligen ©eift." (2tus ber £efung.) Xurd)
bie heilige Xaufe finb mir ber Serbienfte Œljrifti teilhaftig, finb mir
roiebergeboren morben. Gr hat uns nicht nur erlöft unb roiebergeboren,
fonbern auch Untermieten unb ausgebilbet.

Xer ^ommunionoers kiinbet uns ben kommenben föönig unb Sßelt-
erlöfer an. Ghriftus ber ®önig führt uns bie Herrlichkeit bes eroigen
Meiches nor Singen, ßönig fein Reifet Führer fein. Xas jJteicE) Ghrifti
bes Königs ift bie ©emeinfehaft aller in einem 2eib, unter einem Haupt,
©emeinfehaft aller in ber einen, tjeiligen, katholifchen unb apoftolifdjen
Kirche.

Sei ber britten heiligen Steffe fteht bie Sonne fegon hoch am girma=
ment unb erfüllt bie gange SBelt mit ihrem 2id)tglang. Xie Stejjgebete
hanbelt non ber Steinigung unb Sßieberherftellung unferer felbft. Xas
Goangelium oerfolgt bie jungfräulichen Urfprünge bes Grlöfers guriiek
bis in bie eroigen SInfänge bes „Sßortes" ©ottes. Ghriftus roirb „SBort
bes Saters" genannt, roeil Gr gteichfam roie ein SBort aus feinem töiunbe
oon Groigkeit her gegeugt rourbe. „3n ihm roar bas 2eben, unb bas
2ebén roar bas 2id)t ber Slenfchen" (Goangelium). Gr, ber 2ebenbige
hatte bas 2eben in fid), ift felbft Urfprung bes 2ebens. geber üfienfd)
roanbelt im 2icl)te, alle haben bie Stacht empfangen, ^inber ©ottes gu
roerben. 3Bo ©taube ift, ift auch Sicht. Solles 2eben unb ftrahlenbes
2icht aber ift nur bort, roo Ghriftus im SRittelpunkt fteht. Gr ift bas
2id)t, burd) bas bie 5Renfd)en erleuchtet roerben.

Xemütig roollen auch roir mit betn ißriefter bei ber Opferung fprechen:
„Xein finb bie Himmel unb Xein ift bie Grbe; ben Grbkreis mit all feiner
Sülle, Xu haft ihn gegrünbet. ©erechtigkeit unb Stedjt finb Xeines
Xhrones Stü^en." P. G. B n.

Wat unfo ift bk (grlöfuttg (£I)nfii uotitisiibig?
Xer Sclkerapofiel Saulus entroirft uns im erften Kapitel feines

Sriefes an bie neubekehrten Ghriftcn gu 9tom ein biifteres Süb oom
bamaligen firtlid)-religiofcn 3'aftanb refp. Xiefftanb ber ungläubigen
3uben unb Heiben. Gr befchreibt ben 2lbfnII oon ©ott, bie SUjgad)tung
ber menfd)Iichen Serfönlid)keit. SBürbe unb Freiheit, bie Serfklammg
ber grau im Xienfte bes Stannes, bie Herabbrückung bes Schroachen gum
Gklaoen, bie ungefcheute Sefriebigitng ber gleifdjesluft in folgenben
ÜBorten:

„Sie oertaufchten bie Herrlichkeit bes unoergänglichen ©ottes mit
ber Stehnlicpkeit eines Silbes oon einem oergänglid)en Stenfcben, unb
oon Sögeln, unb oierfiijgigen unb kriechenben Xieren. Xarum gab fie
©ott ben Segierben ihres Hägens preis, ber llnreinigkeit, baff fie ihre
2eiber an fid) felbft fd)änbeten, fie, roelche bie 58abrbeit ©ottes mit ber
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denn geboren ist uns der Herr" (Zum -Eingang). Das ewige Wort ist aus
dem Schoße der unbefleckten Jungfrau hervorgegangen. Mit Christus
ist die Macht der Sünde gewichen, und der Tag der wahren Erkenntnis
Gottes ist angebrochen. „Er hat uns erlöst durch das Bad der Wiedergeburt

und der Erneuerung, im Heiligen Geist." (Aus der Lesung.) Durch
die heilige Taufe sind wir der Verdienste Christi teilhaftig, find wir
wiedergeboren worden. Er hat uns nicht nur erlöst und wiedergeboren,
sondern auch unterwiesen und ausgebildet.

Der Kommunionvers kündet uns den kommenden König und
Welterlöser an. Christus der König führt uns die Herrlichkeit des ewigen
Reiches vor Augen. König sein heißt Führer sein. Das Reich Christi
des Königs ist die Gemeinschaft aller in einem Leib, unter einem Haupt,
Gemeinschaft aller in der einen, heiligen, katholischen und apostolischen
Kirche.

Bei der dritten heiligen Messe steht die Sonne schon hoch am Firmament

und erfüllt die ganze Welt mit ihrem Lichtglanz. Die Meßgebete
handelt von der Reinigung und Wiederherstellung unserer selbst. Das
Evangelium verfolgt die jungfräulichen Ursprünge des Erlösers zurück
bis in die ewigen Anfänge des „Wortes" Gottes. Christus wird „Wort
des Vaters" genannt, weil Er gleichsam wie ein Wort aus seinem Munde
von Ewigkeit her gezeugt wurde. „In ihm war das Leben, und das
Leben war das Licht der Menschen" (Evangelium). Er, der Lebendige
hatte das Leben in sich, ist selbst Ursprung des Lebens. Jeder Mensch
wandelt im Lichte, alle haben die Macht empfangen, Kinder Gottes zu
werden. Wo Glaube ist, ist auch Licht. Volles Leben und strahlendes
Licht aber ist nur dort, wo Christus im Mittelpunkt steht. Er ist das
Licht, durch das die Menschen erleuchtet werden.

Demütig wollen auch wir mit dem Priester bei der Opferung sprechen:
„Dein sind die Himmel und Dein ist die Erde: den Erdkreis mit all seiner
Fülle, Du hast ihn gegründet. Gerechtigkeit und Recht sind Deines
Thrones Stützen." U. C. B n.

War und ist die Erlösung Christi notwendig?
Der Völkerapostel Paulus entwirft uns im ersten Kapitel seines

Briefes an die neubekehrten Christen zu Rom ein düsteres Bild vom
damaligen sirtlich-religiösen Zustand resp. Tiefstand der ungläubigen
Juden und Heiden. Er beschreibt den Abfall von Gott, die Mißachtung
der menschlichen Persönlichkeit, Würde und Freiheit, die Versklavung
der Frau im Dienste des Mannes, die Herabdrückung des Schwachen zum
Sklaven, die ungescheute Befriedigung der Fleischeslust in folgenden
Worten:

„Sie vertauschten die Herrlichkeit des unvergänglichen Gottes mit
der Aehnlichkeit eines Bildes von einem vergänglichen Menschen, und
von Vögeln, und vierfüßigen und kriechenden Tieren. Darum gab sie
Gott den Begierden ihres Herzens preis, der Unreinigkeit, daß sie ihre
Leiber an sich selbst schändeten, sie, welche die Wahrheit Gottes mit der
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Ciige nertaufcßten urtb cßer'bem (Sefdjöpfe Sereßrung unb Anbetung er=

roiefen, als beut Gd)öpfer, roe!d)er ßocßgelobt ift in Einigkeit! Slmen. £ar=
um gab fie (Sott fcßmacßnollen Seibenfcßaften preis; benn it)re SBeiber
oertaufcßten ben naturgemäßen ©ebraucß in ben roibernatürlicßen. ©lei=
cßerraeife nerließen aucl) bie SRänner ben naturgemäßen ©ebraucß ber <^rau
unb entbrannten in ißren ©eliiften gegeneinanber, HRänner an ÜJlännern
Gcßmacßoolles treibenb unb ben gebüßrenben 2oßn für ißre 33erirrungen
an fid) felbft empfangenb. Unb mie fie es meßt SBert eracßteten, bie
Erkenntnis ©ottes feftgußalten, überließ fie ©ott ber nerroorfenen ©e=

finnung, baß fie tuen, mas fid) nicßt gegiemt; fie mürben Doli jeglicßer
Ungerecßtigkeit, 33osßeit, Ungitcßt, Spcbfucßt, Gcßlecßtigheit, roaren Doli
iReib, Sftorb, £jaber, IJtrglift, 3mcke; fie mürben Oßrenbläfer, Serleumber,
bei ©ott oerßaßt, fcßmäßfücßtig, ßoffärtig. praßlerifcß, erfinberifcß in

fie
Die liebe Chriftnacht ivandelt leifen Schrittes
In ihrem Sternenmantel durch die Welt,
So wunderbar geweiht, fo tief gefegnet,
Wie einftmals jene auf dem Hirtenfeld.
Sie trägt ein Weihnachtslichtlein in der Rechten,
Das Jtrahlet milden Weihnachtsfrieden aus;
Sein Glanz ergießet fich wie Himmelsgrüßen
Durch alle Fenfterlein in jedes Haus.

In jedes Haus, darinnen guten Willens
Die fehnfuchtsvollen Menfchenherzen find.
In jedes Haus, darinnen fromm ein Kripplein
Bereitet ift dem lieben Himmelskind.

Ein feierlicher Sang umwogt die Chriftnacht,
Das ewigalte, ewigneue Lied,
Der Engelfang vom heiligen Gottesfrieden,
Der feiig jubelnd durch die Lande zieht.

Zum We i h n ach tsi a n d e ward die weite Erde,
Und weihnachtsfelig jede Glocke klingt ;
Auch i h r. Mariafiteins geweihte Glocken.
Dem Kind der Jungfrau Weihnachtslieder fingt.
Sie mögen dringen in die Felfengroite,
Zu Chriftkinds Mutter feftlichfroli hinein;
Sie mögen mit befeeltem Klang erfüllen

^\]/^Das Heiligtum der hohen Frau „im Stein."

M. POHL
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Lüge vertauschten und eher dem Geschöpfe Verehrung und Anbetung
erwiesen, als dem Schöpfer, welcher hochgelobt ist in Ewigkeit! Amen. Darum

gab sie Gatt schmachvollen Leidenschaften preis; denn ihre Weiber
vertauschten den naturgemäßen Gebrauch in den widernatürlichen.
Gleicherweise verliehen auch die Männer den naturgemäßen Gebrauch der Frau
und entbrannten in ihren Gelüsten gegeneinander, Männer an Männern
Schmachvolles treibend und den gebührenden Lohn für ihre Verirrungen
an sich selbst empfangend. Und wie sie es nicht Wert erachteten, die
Erkenntnis Gottes festzuhalten, überließ sie Gott der verworfenen
Gesinnung, daß sie tuen, was sich nicht geziemt? sie wurden voll jeglicher
Ungerechtigkeit, Bosheit, Unzucht, Habsucht, Schlechtigkeit, waren voll
Neid, Mord, Hader, Arglist, Tücke? sie wurden Ohrenbläser, Verleumder,
bei Gott verhaßt, schmähsüchtig, hoffärtig. prahlerisch, erfinderisch in

s/S

Die /iede s/iri/inarZit uan«/e/t /ei/en Fe/irittes
/,? i/iren? Fternenmante/ r/ure/i «Zie Il«/t.
.da nunr/er/ia, Heuei/it, /a tie/ He/«-Hnet.
U ie ein/tina/s sens «u/ c/eni //irte,i/e/«/.
.die trÜHt ein // ei/znae/its/ir/it/ein /n «/er //ee/iten.
Das /tra/i/et nu/r/en //ei/znae/its/riec/en ans.'
Fein D/an^ e,?r?ie/set /i«/i lrie //ittiine/sHrlï/zen
Dure/i a//e Den/ter/ein in /er/es //ans.

/n /er/es //ans. «Zarinnen Huten // ///ens
Die /e/in/ue/itsro//en /s/en/e/ien/isr^en /nc/.
/n /er/es //aus, «/ar/nnen /roninl eiii /^ri/i/i/ein
Dereitet i/t c/en? /ie/ien Ditt,nie/s/>in«Z.

//in /eisr/ie/ier FanH uiiiiroHt r/is /./iri/tiiar/it,
Das euÎHa/ts, eiriHneue /ier/,
Der DiiZes/anH roni /iei/iHen Dottes/rie<Ze,i,
Der /e/iH sube/n«/ r/ure/i «Zie /an«/e 2Ìe/it.

Xu??i /te i /i ii «« e /i t s / «i ?i «/ « rrare/ «Zie reite Drc/e,
/ nr/ irei/inac/its/e/iH sec/e <?/ae/ce /ZinHt?
^tue/i i /z r. s/aria/ieins .^eu ei/ite D/a«/.en.
Den? /viiu/ c/er ./unu/r«?? t/ei/inae/its/ier/er /inZk.

.die niäFen «ZrinFen in r/ie /es/enFrot/e,
Xu Z./iri/i/.in«/s il/utter /e/t/ie/i/ra/i /iinei,!,-
/die inöFen niit be/ee/tenl Zd/anZ er/u/ien

^ss/^.Das Dei/iFtuni r/er /-o/ien //au ..i,n Ftein."
»i. c> » r
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Schlechtigkeiten, ungehorfam gegen bie Eltern, geigten fid) unoemiinftig,
unoerträglid), lieblos, treulos, erbarmungslos ..."

2Bie tief haben fid) ba bie SOtenfdjen, bie geiftigen Ebenbilber ©ottes,
bie $rone ber Schöpfung, erniebrigt unb entroiirbigt, inbem fie felbft
gemad)te Stein» unb ffrolggebilbe als ©ötter oerehrten unb anbeteten, ja
felbft £iere unb SRenfdjen 3itr Sünbe mißbrauchten, in ber SJteinung,
ihre ©ötter baburd) gu eijren. Selbft auf ber 23iihne unb bei gottesbienft»
lidjen Verrichtungen rourbe bas Safter gur Schau geftellt unb oerherrlidjt.
Es ift barum leicht begreiflid), baß unter folchen Itmftänben kein red)t=
fchaffenes Sehen unb SBirken in prioaten unb öffentlichen Greifen möglich
mar, nicht im Ehe» unb Familienleben, nicht im Staats» unb ffiirtfdjafts»
leben. Seber Einfidjtige fah ein: fo kann es nicht roeitergehen; eine
Srlöfung muß kommen, fonft geht bie SWenfchheü in Schmuß unb 33er=

bred)en gugrunbe. 2lber menfd)Iid)e SBeisheit unb menfdjliche ®raft
erroies fich ba gu klein unb gu fcßroad); es mußte ber göttliche Erlöfer
kommen, mit feinem oorbilblidjen heiligen Sehen, mit feiner heiligen unb
heiligenben Sehre, mit feiner heiligmachenben unb helfenben ©nabe.
Fuben» unb $eibentum mußte bem ©hriftentum mit feiner göttlichen
Steligion tpiaß machen.

Sem Sßelterlöfer felbft hat Skaria, bie unbefleckt Empfangene, burd)
Ueberfdjattung bes §>1. ©eiftes eine roiirbige SBohnung bereit gehalten,
fie hat ihm ihr ganges Sehen unb all' ihre Gräfte unb ïalente geroeiljt,
fie hat ihm in treuer, htngebenbfter SBeffe gebient unb unter größten
Opfern geholfen, bie USelt erlöfen unb retten. Surd) fie ift uns ber
Erlöfer gefchenkt roorben unb bamit bie SBahrljeit unb ©nabe, ber Segen
unb bas Sehen.

Söenn mir bie heutige ungläubige Sßelt unb ihr Sinnen unb brachten
ftubieren, bann kommen mir leicht auf ben ©runb unferer heutigen fitt*
liehen, kulturellen, politifcßen, mirtfdjaftlidjen, fogialen Stot. SBir brau»
eben ben göttlichen Erlöfer unb feine heilige Skutter, mir brauchen bie
Äirdje unb ihre ißriefter, mir brauchen bie göttliche SBaßrbeit unb ©nabe,
um gu Stühe unb grieben, gur Orbnung unb Sicherheit, gu geitlid)er
SBoblfabrt unb eroigem ©Iiick gu gelangen. P. P. A.

ÜBorum hat bie Kirche bas Slllerheiltgenfeft eingefeßt?

Um ©ott gu loben, ber ben ^eiligen fo große ©naben oerließen unb
burd) fie fo oiel ©roßes unb £eilfames in ber SBelt oo!lbrad)t ift.

Um bie ^»eiligen felbft gu ehren, roeit fie burd) ihr heiliges Sehen
große greunbe ©ottes geroorben unb bafür nun aud) oon ihm fo hod)
geehrt unb geliebt roerben.

Um uns bie ©emeinfebaft ber ^eiligen im Gimmel mit uns, bie roir
noch auf Eben gu kämpfen haben, recht ans $erg 3U legen.

Um uns auf bie Seligkeit hlaguroeifen, roelcße bie ^eiligen burd)
treue ^Beobachtung ber ©ebote ©ottes errungen haben; bies foil auch uns
ermuntern unb ermutigen, ihren 2Beg gu roanbeln burd) treue Stachfolge
ihrer ïugenben.
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Schlechtigkeiten, ungehorsam gegen die Eltern, zeigten sich unvernünftig,
unverträglich, lieblos, treulos, erbarmungslos

Wie tief haben sich da die Menschen, die geistigen Ebenbilder Gottes,
die Krone der Schöpfung, erniedrigt und entwürdigt, indem sie selbst
gemachte Stein- und Holzgebilde als Götter verehrten und anbeteten, ja
selbst Tiere und Menschen zur Sünde mißbrauchten, in der Meinung,
ihre Götter dadurch zu ehren. Selbst auf der Bühne und bei gottesdienstlichen

Verrichtungen wurde das Laster zur Schau gestellt und verherrlicht.
Es ist darum leicht begreiflich, daß unter solchen Umständen kein
rechtschaffenes Leben und Wirken in privaten und öffentlichen Kreisen möglich
war, nicht im Ehe- und Familienleben, nicht im Staats- und Wirtschaftsleben.

Jeder Einsichtige sah ein: so kann es nicht weitergehen! eine
Erlösung muß kommen, sonst geht die Menschheit in Schmutz und
Verbrechen zugrunde. Aber menschliche Weisheit und menschliche Kraft
erwies sich da zu klein und zu schwach,' es mußte der göttliche Erlöser
kommen, mit seinem vorbildlichen heiligen Leben, mit seiner heiligen und
heiligenden Lehre, mit seiner heiligmachenden und helfenden Gnade.
Juden- und Heidentum mußte dem Christentum mit seiner göttlichen
Religion Platz machen.

Dem Welterlöser selbst hat Maria, die unbefleckt Empfangene, durch
Ueberschattung des Hl. Geistes eine würdige Wohnung bereit gehalten,
fie hat ihm ihr ganzes Leben und all' ihre Kräfte und Talente geweiht,
sie hat ihm in treuer, hingebendster Weise gedient und unter größten
Opfern geholfen, die Welt erlösen und retten. Durch sie ist uns der
Erlöser geschenkt worden und damit die Wahrheit und Gnade, der Segen
und das Leben.

Wenn wir die heutige ungläubige Welt und ihr Sinnen und Trachten
studieren, dann kommen wir leicht auf den Grund unserer heutigen
sittlichen, kulturellen, politischen, wirtschaftlichen, sozialen Not. Wir brauchen

den göttlichen Erlöser und seine heilige Mutter, wir brauchen die
Kirche und ihre Priester, wir brauchen die göttliche Wahrheit und Gnade,
um zu Ruhe und Frieden, zur Ordnung und Sicherheit, zu zeitlicher
Wohlfahrt und ewigem Glück zu gelangen.

Warum hat die Kirche das Allerheiligensest eingesetzt?

Um Gott zu loben, der den Heiligen so große Gnaden verliehen und
durch sie so viel Großes und Heilsames in der Welt vollbracht ist.

Um die Heiligen selbst zu ehren, weil sie durch ihr heiliges Leben
große Freunde Gottes geworden und dafür nun auch von ihm so hoch

geehrt und geliebt werden.
Um uns die Gemeinschaft der Heiligen im Himmel mit uns, die wir

noch auf Eden zu Kämpfen haben, recht ans Herz zu legen.
Um uns auf die Seligkeit hinzuweisen, welche die Heiligen durch

treue Beobachtung der Gebote Gottes errungen haben; dies soll auch uns
ermuntern und ermutigen, ihren Weg zu wandeln durch treue Nachfolge
ihrer Tugenden.
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35er SieBegjimger
(27. Degember.)

Unfer Vilb geigt uns ben heiligen Johannes, Vpoftel unb Soange=
liften, in bee Verbannung auf ber Jnfel ^atmos, too er auf göttliche ©im
gebung bas VucE) ber „©eheimen Offenbarung" (Vpokalppfe) fctjrieb.

Johannes übte in feiner Jugenbgeit am See ©enefareth im Verein
mit feinem Vater 3ebebäus unb feinem Vrnber Jakobus öem Leitern
bas Jifdjerhanbroerk aus. 2Iuf bie Vußprebigten Johannes bes Käufers
fcfjlofj er fid) ihm als Jünger an unb als Jefu öffentlich auftrat unb itjn
gur Vachfolge unb gum Slpoftel berief, leiftete er biefem ©nabenruf roillig
Jolge. Vei nerfcijiebenen ©elegenfjeiten geicbnete ihn fein göttlicher
Vteifter burd) befonbere Ciebesberoeife aus. So burfte er 3£uge fein
feiner Verklärung auf Dabor unb ber Dobesangft im Oelgarten. Veim
legten Vbenbmaf)! hotte er ben ©heenplaß unb nom 3?reug herab übergab
ihm Jefus gum Dank für feine treue 2iebe feine heiligfte ÜVutter als
koftbares Vermächtnis.

Solange bie Vtutter ©ottes lebte, blieb Johannes bei ihr in Jerufalem,
roirkte in Jubäa unb Samaria unb nahm teil am Vpoftelkongil im
Jahre 51. Stroa gegen bas Jahr 70 roanberte er hinaus in bie SBelt unb
prebigte oor allem in Äleinafien. Sein £>auptaufentha!tsort mar bie
berühmte tffanbelsftabt ©phefus. SBährenb ber ^irdjenoerfolgung unter
3?aifer Domitian (94—96) tourbe auch Johannes in ber römifchen droning
SIfia gefangen genommen unb nad) Vom gebracht. £>ier rourbe er oor ber
„Sateinifchen Pforte" gegeißelt unb in einen Äeffel mit fiebenbem Del
geroorfen; burd) ©ottes Sdjuß aber blieb er unoerfehrt. Vach ber mifg=

ïungenen Vtarter oerbannte ihn ber ®aifer auf bie ungaftlidje Jnfel
ifiatmos im Slegäifdjen Vleere.

£>ier nun fdjrieb er bie ©eheime Offenbarung, ein Vud) ooil tiefer
fpmbolifcher ©efid)ter unb göttlicher 2Bat)rl)eiten, bie meift fdjroer oer=
ftänblid) finb. Jn feinen Vifionen fdjaute et befonbers bie künftigen
Schidtfale ber ^irdje ©hrifti, ifue 2eiben unb Verfolgungen in Ausübung
ihres breifad)en 2lmtes, roie aud) ihren Sieg unb Driumph über alle
Jeinbe. 2Bir fehen auf unferem Vilb biefe ^irdje im tfjintergrunb in
bunklen Umriffen bargeftellt. Jm DVittelpunkt bes Vilbes erfcheint eine
hehre Jrau mit einem 3!inb auf bem 2Irm. Sie trägt eine ^önigskrone
unb ftetjt auf einer ÜRonbfidjel. Das ift niemanb anbers als bie aller*
feligfte Jungfrau unb ©ottesgebärerin SVaria, roie Johannes fie uns im
12. Kapitel fdjilbert mit ben Söorten: „Unb es erfchien ein großes 3etd)en
am Rimmel: ein SBeib mit ber Sonne bekleibet, ben Vtortb unter ihren
Süßen unb auf ihrem Raupte eine ^rone mit 12 Sternen."

Jn einem anbern Vilbe fchaute er einen großen, feurigroten Drachen
mit 7 köpfen unb 10 Römern unb 7 Diabemen. Voll £>aß ftellt er bem
Sßeib unb ihrem Sohne nach, aber biefer beherrfcfjt ihn mit eifernem
Sgepter. Diefer blutigrote Drache ift niemanb anbers als Satan unb feine
Reifer, ber bie Kirche Œhnifti unb bas Volk ©ottes burd) alle Jafjrhunberte
oerfolgt hat unb befonbers in ben legten 3etten blutig oerfolgen roirb.
Unter bem Veiftanb ihres göttlichen Stifters aber roirb fie alle Jeinbe
befiegen. tfjat fie bod) bie tröftlidje Verheißung: „Unb bie Pforten ber
£>ölle roerben fie nicpt iiberroältigen."
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Der Liebesjimger Johannes
(27. Dezember.)

Unser Bild zeigt uns den heiligen Johannes, Apostel und Evangelisten,

in der Verbannung auf der Insel Patmos, wo er auf göttliche
Eingebung das Buch der „Geheimen Offenbarung" (Apokalypse) schrieb.

Johannes übte in seiner Jugendzeit am See Genesareth im Verein
mit seinem Vater Zebedäus und seinem Bruder Iakobus dem Aeltern
das Fischerhandmerk aus. Auf die Bußpredigten Johannes des Taufers
schloß er sich ihm als Jünger an und als Jesu öffentlich auftrat und ihn
zur Nachfolge und zum Apostel berief, leistete er diesem Gnadenruf willig
Folge. Bei verschiedenen Gelegenheiten zeichnete ihn sein göttlicher
Meister durch besondere Liebesbeweise aus. So durfte er Zeuge fein
seiner Verklärung auf Tabor und der Todesangst im Oelgarten. Beim
letzten Abendmahl hatte er den Ehrenplatz und vom Kreuz herab übergab
ihm Jesus zum Dank für seine treue Liebe seine heiligste Mutter als
kostbares Vermächtnis.

Solange die Mutter Gottes lebte, blieb Johannes bei ihr in Jerusalem,
wirkte in Iudäa und Samaria und nahm teil am Apostelkonzil im
Jahre 51. Etwa gegen das Jahr 70 wanderte er hinaus in die Welt und
predigte vor allem in Kleinasien. Sein Hauptaufenthaltsort war die
berühmte Handelsstadt Ephesus. Während der Kirchenverfolgung unter
Kaiser Domitian (04—96) wurde auch Johannes in der römischen Provinz
Asia gefangen genommen und nach Rom gebracht. Hier wurde er vor der
„Lateinischen Pforte" gegeißelt und in einen Kessel mit siedendem Oel
geworfen^ durch Gottes Schutz aber blieb er unversehrt. Nach der
mißlungenen Marter verbannte ihn der Kaiser auf die ungastliche Insel
Patmos im Aegäischen Meere.

Hier nun schrieb er die Geheime Offenbarung, ein Buch voll tiefer
symbolischer Gesichter und göttlicher Wahrheiten, die meist schwer
verständlich sind. In seinen Visionen schaute er besonders die künftigen
Schicksale der Kirche Christi, ihre Leiden und Verfolgungen in Ausübung
ihres dreifachen Amtes, wie auch ihren Sieg und Triumph über alle
Feinde. Wir sehen auf unserem Bild diese Kirche im Hintergrund in
dunklen Umrissen dargestellt. Im Mittelpunkt des Bildes erscheint eine
hehre Frau mit einem Kind auf dem Arm. Sie trägt eine Königskrone
und steht auf einer Mondsichel. Das ist niemand anders als die aller-
seligste Jungfrau und Gottesgebärerin Maria, wie Johannes sie uns im
12. Kapitel schildert mit den Worten: „Und es erschien ein großes Zeichen
am Himmel: ein Weib mit der Sonne bekleidet, den Mond unter ihren
Füßen und auf ihrem Haupte eine Krone mit 12 Sternen."

In einem andern Bilde schaute er einen großen, feurigroten Drachen
mit 7 Köpfen und 10 Hörnern und 7 Diademen. Voll Haß stellt er dem
Weib und ihrem Sohne nach, aber dieser beherrscht ihn mit eisernem
Szepter. Dieser blutigrote Drache ist niemand anders als Satan und seine
Helfer, der die Kirche Christi und das Volk Gottes durch alle Jahrhunderte
verfolgt hat und besonders in den letzten Zeiten blutig verfolgen wird.
Unter dem Beistand ihres göttlichen Stifters aber wird sie alle Feinde
besiegen. Hat sie doch die tröstliche Verheißung: „Und die Pforten der
Hölle werden sie nicht überwältigen."
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Stach bem ïobe be s föaifers Domitian burfte 3obannes roieber nach
Epbefus gurü&hetjren. Stuf bie Sitte ber afiatifcben Sifd)öfe fc£)rteb er
nod) als letter ber Eoangetiften fein Eoangetium, roorin er bauptfäd)tid)
bie (Botttjeit 3efu gegen Sie bamaligen 3rrTet)rer feftftellen rooilte. ©eil
er in feinen Schriften 31t ben erijabenften ©ableiten fid) erftieg unb in
feinem ©eiftesftug gleid) einem SIbler in groben fid) erfdpuang, root)in
menfd)lid)er ©eift nid)t mei)r folgen bann, fel)en mit it)n mit einem SIbler
3ur Seite abgebilbet. ©eil er in feinem hoben Sitter oon über 90

keine langen iftrebigten mebr galten bonnte, tjatte er immer nur bie brei
©orte auf ben Sippen: „Emblem, liebet einanber!" £amit roolltc er
uns bas iôauptgebot, roeldjes bie Pflicht ber ©ottes= unb Stäcbftenlieb'e
in fid) fcbliefft, befonbers ans g>er3 legen. 2)as besraeckt aud) bie beilige
3ürd)e, menn fie am gefttag bes gobannes ©ein fegnet unb benfelben
ben ©läubigen 311m ©enuff barreicbt mit ben ©orten: „Trinket bie Siebe
bes heiligen Johannes!" P. P. A.

5ÏUÔ SieBe 511 Sefus!
Stuf St. Helena mar es, roo eines Tages Stapoleon in ©ebanben oer=

funben faß unb ptö^Iicb an einen ber ©eneräle, bie freiroittig feine Ser=
bannung mit ibm teilten, bie unerroartete grage ftetlte: „Sennen Sie
3 e f u s (£ t) r i ft u s n ä b e r ?" — Ter ©enerat, nid)t abnenb, roas ber
bobe Serbannte mit biefer grage besroedüe, gab eine ausmeicbenbe Stnt=

mort. 3" begeifterten ©orten begann ba Stapoleon über Gtjrifti s4ter=

fönlicbbeit 311 reben unb berounberte am meiften bie Siebe, bie 3efus
nad) feinem Tobe gefunben bat- Tas mar ibm, bem entthronten ^aifer
bas Ergreifenbfte unb mit befonberer Setonung fprad) er folgenbe ©orte
311 feinem Begleiter : „©iffen Sie, ©enerat, gefürchtet haben mid) alte,
meine ©acht unb meinen ©itten; fogar meine eigenen Sotbaten haben
mich gefürchtet, keiner bat mid) geliebt. Unb je^t, 100 ich auf biefer Snfel
oerbannt bin? ©er gebenkt meiner? ©er liebt mich? ©er trauert
um ben gefangenen ^aifer ber gransofen? Stiemanb! Stur Ebriftus
mar geliebt, unb barum fage id), er mar mehr als ein SJtenfd)!" —

©abrlid), bas finb eines großen Stapoleons roürbige ©orte. Ebriftus
mar geliebt unb roirb immer nod) geliebt, bas ift in ber Tat eine Offen=
barung feiner ©ottbeit.

©erabe je^t, im SRofentnonat guni roeift uns unfere liebe grau im
Stein bin auf bas £>er3 ihres götttid)en Sohnes unb ruft uns 311: 3efus
immer mehr 311 lieben. gefus felbft oerlangt oon uns geliebt 31t roerben,
ja, er forbert eine Siebe über altes unb sroar in alten Sagen unferes Se=

bens. Stud) itn Sureau ober ber Strbeitsftube, am Stät)tifd) ober am
gfafpelftubh im Serkaufstaben ober im Tienftbaufe, allüberall kannft unb
foltft bu, cbriftlicbe Seele, beinen g>eilanb lieben unb auch liebenb für ihn
um bie Siebe berer roerben, bie im gleichen Strbeitsbienfte ftetjen roie bu!

©abre Siebe 311 gefus muff tätig fein, muff 311m Slpoftel ber g>eilanbs=
liebe roerben, roie es auch kein frud)tbringenbes Stpoftotat geben kann,
ohne Siebe 3um göttlichen groilanb.
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Nach dem Tode des Kaisers Domitian durfte Johannes wieder nach
Ephesus zurückkehren. Auf die Bitte der asiatischen Bischöfe schrieb er
noch als letzter der Evangelisten sein Evangelium, worin er hauptsächlich
die Gottheit Jesu gegen die damaligen Irrlehrer feststellen wollte. Weil
er in seinen Schriften zu den erhabensten Wahrheiten sich erstieg und in
seinem Geistesflug gleich einem Adler in Höhen sich erschwang, wohin
menschlicher Geist nicht mehr folgen kann, sehen wir ihn mit einem Adler
zur Seite abgebildet. Weil er in seinem hohen Alter von über 90 Iahren
keine langen Predigten mehr halten konnte, hatte er immer nur die drei
Worte aus den Lippen: „Kindlein, liebet einander!" Damit wollte er
uns das Hauptgebot, welches die Pflicht der Gottes- und Nächstenliebe
in sich schließt, besonders ans Herz legen. Das bezweckt auch die heilige
Kirche, wenn sie am Festtag des hl. Johannes Wein segnet und denselben
den Gläubigen zum Genuß darreicht mit den Worten: „Trinket die Liebe
des heiligen Johannes!"

Aus Liebe zu Jesus!
Auf St. Helena war es, wo eines Tages Napoleon in Gedanken

versunken saß und plötzlich an einen der Generäle, die freiwillig seine
Verbannung mit ihm teilten, die unerwartete Frage stellte: „Kennen Sie
Jesus C h r i st u s näher?" — Der General, nicht ahnend, was der
hohe Verbannte mit dieser Frage bezweckte, gab eine ausweichende
Antwort. In begeisterten Worten begann da Napoleon über Christi
Persönlichkeit zu reden und bewunderte am meisten die Liebe, die Jesus
nach seinem Tode gefunden hat. Das war ihm, dem entthronten Kaiser
das Ergreifendste und mit besonderer Betonung sprach er folgende Worte
zu seinem Begleiter: „Wissen Sie, General, gefürchtet haben mich alle,
meine Macht und meinen Willen; sogar meine eigenen Soldaten haben
mich gefürchtet, keiner hat mich geliebt. Und jetzt, wo ich auf dieser Insel
verbannt bin? Wer gedenkt meiner? Wer liebt mich? Wer trauert
um den gefangenen Kaiser der Franzosen? Niemand! Nur Christus
war geliebt, und darum sage ich, er war mehr als ein Mensch!" —

Wahrlich, das sind eines großen Napoleons würdige Worte. Christus
war geliebt und wird immer noch geliebt, das ist in der Tat eine
Offenbarung seiner Gottheit.

Gerade jetzt, im Rosenmonat Juni weist uns unsere liebe Frau im
Stein hin auf das Herz ihres göttlichen Sohnes und ruft uns zu: Jesus
immer mehr zu lieben. Jesus selbst verlangt von uns geliebt zu werden,
ja, er fordert eine Liebe über alles und zwar in allen Lagen unseres
Lebens. Auch im Bureau oder der Arbeitsstube, am Nähtisch oder am
Haspelstuhl, im Verkaufsladen oder im Diensthause, allüberall kannst und
sollst du, christliche Seele, deinen Heiland lieben und auch liebend für ihn
um die Liebe derer werben, die im gleichen Arbeitsdienste stehen wie du!

Wahre Liebe zu Jesus muß tätig sein, muß zum Apostel der Heilandsliebe

werden, wie es auch kein fruchtbringendes Apostolat geben kann,
ohne Liebe zum göttlichen Heiland.
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©djte ißerekrer unferer lieben grau oon ÏRariaftein müffen notroem
big aucf) oon praktifcEjer $eilanbsliebe erfüllt fein. Sift bu es? (Bib
bir felbft bie 2Introort.

Üßenrt broben in bert Sllpen ber ©ifenbakngug über ben St. ©ottkarb
mufj, bann roirb bie 23erglokomotioe oorgefpannt unb neues geuer uùtk
angelegt, benn im SoIIbampf mufj in oerfdjiebenen SBinbungen bie 33er=

gestjötje erklommen roerben. Sas tut aucf) im 2IpoftoIatsIeben eines treuen
Seretjrers unferer lieben grau im Stein not. Sein geuer ift ber religiöfe
©ebanke, bie .draft bes SInbenbens an ©ott, bie Siebe gu itjm. Siebe gu
gefus mufj guerft bein §erg erfüllen, nur bann hannft bu oon biefer
Siebe aucf) anberen mitteilen. Sein tßorfatg, gerabe jetgt im §>erg=gefm
iötonat muj fein: „Stiles meinem ©ott gu ©kr en", benn: „g d)

meilje mein Sageroerk bem © k r i ft k ö n i g !" SBenn bu, o
Seele, feben SOtorgen mit einem frofjen 21ufblick gu ©ott bid) fo bem
Herrn roeitjeft, bann, o glaube es mir, roirkt eine folcke gute IReinung
SBunber, bann roirb biefes Sßort eine SKorgenroeifje unb ein ÏRorgenfegen,
ber gu einem Slbenbfegen oon ©roigkeitsroerten roirb, benn:

„îkit ©ott fang an, mit ©ott f)ör auf,
bas ift ber befte Sebenslauf!" —

SBillft bu baber, o Seele, gut auf beine Sebenmenfdjen einroirken,
roillft bu gar fittlid) gernftef)enbe für bie Sacke ©ottes geroinnen, bann
fei bu felbft im SBilfen ©ottes gut funbiert burd) bie Söeike beines gangen
Sägewerkes gur ©kre ©ottes unb gum Heile ber Seelen.

Su mufjt immer mekr erkennen unb bekennen, bafjSottesSIuge
auf bir r u k t, bafj ©ottes §anb bid) kält, bafj, o glaube es, ©ottes
Hergmitbirfütjlt. SBenn bu bir biefes fagft unb fagen kannft, unb
foldjen ©ebanken bein Sageroerk fegneft, bann bift bu giückfid), bann
roirft bu reick für bie Sroigkeit, bann bfeibft bu inmitten beiner Sfrbeit
ftets keiter unb frok-

Siefe ed)te, gottfinnige Heiterkeit unb gröklickkeit foil gerabe ben
llnterfckieb bilben groifcken ber ckriftlicken Seele unb bem geroöknlicken
gottentfrembeten Sllltagsmenfcken, beffen frioofe Heiterkeit unb gröklickkeit

in fünbkaften, finnlidgen ©enüffen liegt.
gür bid), d)riftlid)e Seele, foil bas ©röfjte fein, bafj bu treu im

dleinen oor ©ott roanbelft, benn baburd) roirft bu in ben
2lugen ©ottes grofg.

2öie ÜJIaria, unfere liebe grau oom Stein, fo follft and) bu fd)Iid)te
ikagaretkarbeit leiften, bu brauckft keine Heibentaten gu oolfbringen.
Siefe ©röjje in ber d l e i n k e i t ift etroas Sdjroeres,
aber aud) etroas H e r r I i d) e s, benn fie roirb mit ©roigkeitsroerten
gemeffcn.

Su kaft oielleickt fd)on einmal bie feinen 23ilbkauereien bes 33asler
SRünfters berounbert unb ba ift es bir aufgefallen, roie bie kleinften 2Ir=
beiten bis kinauf gur Xurmfpitge köckft oollkommen ausgearbeitet finb.
Sies alles koben bie alten dünftler getan, okne bajg oon unten ker einer
fie kätte feken können. Sie taten eben alles für ©ott. So foil aud)
beine Strbeit, roo aud) immer bu biefelbe oollbringft, ben Stempel ber
©ottesliebe tragen, jene Siebe, bie nickt für ben URammon, fonbern gur
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Echte Verehrer unserer lieben Frau von Mariastein müssen notwendig

auch von praktischer Heilandsliebe erfüllt sein. Bist du es? Gib
dir selbst die Antwort.

Wenn droben in den Alpen der Eisenbahnzug über den St. Gotthard
mutz, dann wird die Berglokomotive vorgespannt und neues Feuer wird
angelegt, denn im Volldampf mutz in verschiedenen Windungen die
Bergeshöhe erklommen werden. Das tut auch im Apostolatsleben eines treuen
Verehrers unserer lieben Frau im Stein not. Dein Feuer ist der religiöse
Gedanke, die Kraft des Andenkens an Gott, die Liebe zu ihm. Liebe zu
Jesus mutz zuerst dein Herz erfüllen, nur dann kannst du von dieser
Liebe auch anderen mitteilen. Dein Vorsatz, gerade jetzt im Herz-Iesu-
Monat mutz sein: „Alles meinem Gott zu Ehren", denn: „Ich
weihe mein Tagewerk dem Christ König!" Wenn du, o
Seele, jeden Morgen mit einem frohen Ausblick zu Gott dich so dem
Herrn weihest, dann, o glaube es mir, wirkt eine solche gute Meinung
Wunder, dann wird dieses Wort eine Morgenweihe und ein Morgensegen,
der zu einem Abendsegen von Ewigkeitswerten wird, denn:

„Mit Gott fang an, mit Gott hör auf,
das ist der beste Lebenslauf!" —

Willst du daher, o Seele, gut auf deine Nebenmenschen einwirken,
willst du gar sittlich Fernstehende für die Sache Gottes gewinnen, dann
sei du selbst im Willen Gottes gut fundiert durch die Weihe deines ganzen
Tageiverkes zur Ehre Gottes und zum Heile der Seelen.

Du mutzt immer mehr erkennen und bekennen, datzGottesAuge
auf dir ruht, datz Gottes Hand dich hält, datz, o glaube es, Gottes
Herzmitdir fühlt. Wenn du dir dieses sagst und sagen kannst, und
solchen Gedanken dein Tagewerk segnest, dann bist du glücklich, dann
wirst du reich für die Ewigkeit, dann bleibst du inmitten deiner Arbeit
stets heiter und froh.

Diese echte, gottsinnige Heiterkeit und Fröhlichkeit soll gerade den
Unterschied bilden zwischen der christlichen Seele und dem gewöhnlichen
gottentfremdeten Alltagsmenschen, dessen frivole Heiterkeit und Fröhlichkeit

in sündhaften, sinnlichen Genüssen liegt.
Für dich, christliche Seele, soll das Grötzte sein, datz du treu im

Kleinen vor Gott wandel st, denn dadurch wirst du in den
Augen Gottes grotz.

Wie Maria, unsere liebe Frau vom Stein, so sollst auch du schlichte
Nazaretharbeit leisten, du brauchst keine Heldentaten zu vollbringen.
Diese Grütze in der Kleinheit ist etwas Schweres,
aber auch etwas Herrliches, denn sie wird mit Ewigkeitswerten
gemessen.

Du hast vielleicht schon einmal die feinen Bildhauereien des Basler
Münsters bewundert und da ist es dir aufgefallen, wie die kleinsten
Arbeiten bis hinauf zur Turmspitze höchst vollkommen ausgearbeitet sind.
Dies alles haben die alten Künstler getan, ohne datz von unten her einer
sie hätte sehen können. Sie taten eben alles für Gott. So soll auch
deine Arbeit, wo auch immer du dieselbe vollbringst, den Stempel der
Gottesliebe tragen, jene Liebe, die nicht für den Mammon, sondern zur
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Cctjre ©ottes arbeitet. Sas heiße id) pflichttreu fein unb biefes fctjafft in
bir bie 23erufsfreubigkeit aud) im einfachften unb fdjlidjteften 2ffltags=
leben. Sann roirb aber auch beine 2lrbeit ein Sieben ©ottes merben unb
gmar jener Siebe, bie nicht in fdjönenSSorten, fonbern in
liebenben Säten befteljt!

Srum blieb' empor 3um Rimmel unb fprid):
„So nimm mein £>erg Sir gang gu eigen;
©ib bu iljm Kraft gur guten Sat,
Unb follte es gur Sünbe neigen,
£>alt Su es feft in Seiner ©nab' P. G. B>

Set tropft unb ber Katechismus.

2lm 12. Oktober hat ^cipft tpius XI. eine ©ruppe katl)oIifd)er SRäbdjen
in 2lubieng empfangen, bie fich bas Stubium bes Katechismus gur befom
bern Aufgabe gemacht hoben. Ser ^5npft lobte fie bafiir, benn biefes 23ud)

enthalte bie Söiffenfchaft aller 2Biffenfd)aften. Gs fei ein golbenes 23ud),
bas man nicht nur kennen, fonbern nad) bem man auch fein tägliches
Seben einrichten miiffe. Sie djriftliche Sehre fei eine 2Biffenfd)aft, in bie
man nie tief genug einbringen könne, unb et molle feinen 23efucl)em ein
©eftänbnis anoertrauen. Sie ftänben noch in &er SSIiite ber 3ahee; ober
er fei alt unb er fei ber Stopft unb er molle ihnen offen fagen, er habe
gmar immer nach beftern Können bie djriftliche Sehre ftubiert, aber menn
er noch einmal cor oorne anfangen könnte, bann mürbe er fid) bemühen,
noch eifriger unb nod) tiefer in fie eingubringen, benn in biefern kleinen
23ud)e fei alles enthalten, roas man für bas Seben im Siesfeits unb im
3enfeits nötig höbe. M. K. V.

Sos SDteßopfer 3ur Stpoftelgeit.

Ser hl- Slpoftel Slnbreas ($eft am 30. 9?oo.), ein Sruber bes hl. ißetrus,
hat nad) allgemeiner Ueberlieferung in Scptfjien, Shracien, Sübrußlanb
unb ©riedjenlanb bas Goangelium geprebigt. Gr fd)Iug gu fatras in
2ld)aja feinen 23ifchofsfiß auf, hot bafelbft am Kreug fein Seben unb 23lut
geopfert für ben heiligen ©Iauben.

93om heibnifchen Statthalter Slegeas oor ©erid)t geftellt unb aufge=
forbert, ben ©öttern gu opfern, legte er ein glängenbes 3eugnis ab für
bas heilige Sfteßopfer aus ber cljriftlidjen Urgeit. Gr fprad) gum 3îicf)ter:

„3d) opfere täglich öem Ginen, roahren ©ott, gmar nid)t 9taud)roerk,
nicht Sieifd) non Stieren ober 23lut non 23öcken, fonbern ein makellofes
Samm auf bem 2tltare; unb menn bas 93olk bas gleifch biefes Satnmes
gegeffen unb fein 23Iut getrunken hat, fo bleibt bennod) biefes Samm,
bas geopfert roorben ift, unoerfehrt unb lebenbig."
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Ehre Gottes arbeitet. Das heiße ich pflichttreu sein und dieses schasst in
dir die Berufsfreudigkeit auch im einfachsten und schlichtesten Alltagsleben.

Dann wird aber auch deine Arbeit ein Lieben Gottes werden und
Zwar jener Liebe, die nicht in schönen Worten, sondern in
liebenden Taten besteht!

Drum blick' empor zum Himmel und sprich-

„So nimm mein Herz Dir ganz zu eigen:
Gib du ihm Kraft zur guten Tat.
Und sollte es zur Sünde neigen,
Halt Du es fest in Deiner Gnad' U. O. lZ>

Der Papst und der Katechismus.

Am 12. Oktober hat Papst Pius XI. eine Gruppe katholischer Mädchen
in Audienz empfangen, die sich das Studium des Katechismus zur besondern

Aufgabe gemacht haben. Der Papst lobte sie dafür, denn dieses Buch
enthalte die Wissenschaft aller Wissenschaften. Es sei ein goldenes Buch,
das man nicht nur kennen, sondern nach dem man auch sein tägliches
Leben einrichten müsse. Die christliche Lehre sei eine Wissenschaft, in die
man nie tief genug eindringen könne, und er wolle seinen Besuchern ein
Geständnis anvertrauen. Sie ständen noch in der Blüte der Jahre: aber
er sei alt und er sei der Papst und er wolle ihnen offen sagen, er habe

zwar immer nach bestem Können die christliche Lehre studiert, aber wenn
er noch einmal vor vorne anfangen könnte, dann würde er sich bemühen,
noch eifriger und noch tiefer in sie einzudringen, denn in diesem kleinen
Buche sei alles enthalten, was man für das Leben im Diesseits und im
Jenseits nötig habe. X. V.

Das Meßopfer zur Apostelzeit.

Der hl. Apostel Andreas (Fest am 30. Nov.), ein Bruder des hl. Petrus,
hat nach allgemeiner Ueberlieferung in Scythien, Thracien, Südrußland
und Griechenland das Evangelium gepredigt. Er schlug zu Patras in
Achaja seinen Bischofssitz auf, hat daselbst am Kreuz sein Leben und Blut
geopfert für den heiligen Glauben.

Vom heidnischen Statthalter Aegeas vor Gericht gestellt und
aufgefordert, den Göttern zu opfern, legte er ein glänzendes Zeugnis ab für
das heilige Meßopfer aus der christlichen Urzeit. Er sprach zum Richter:

„Ich opfere täglich dem Einen, wahren Gott, zwar nicht Rauchwerk,
nicht Fleisch von Stieren oder Blut von Böcken, sondern ein makelloses
Lamm auf dem Altare: und wenn das Volk das Fleisch dieses Lammes
gegessen und sein Blut getrunken hat, so bleibt dennoch dieses Lamm,
das geopfert worden ist, unversehrt und lebendig."
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SBifrpfe mn SBafel am bem Dtben
ï>C5 §1. SBenebtfius

(Sortierung.)
Dank ben eifrigen Eßroniften bes Mofters 9ïeicl)enau, ift uns bie

2ebensgefcE)id)te biefer beiben 23ifcb)öfe non 23afel „SEBalbo unb tfjatto"
gliicklid) erhalten geblieben. Die biesbegüglicßen Dokumente finb unan=
taftbar. Sine Sjanbfcljrift aus (Reichenau enthält eine oollenbete ©e=

fd)id)te biefer berühmten Abtei. 3m 3at)re 1498 fcßrieb ©alius Ocheiut,
Dr. ber Dljeologie, Kaplan bes Abtes, 9îid)ter bes Eonfiftoriums unb
„Ecclesiastes" bes Mofters, gußanben bes Stiftsardjios, bie ©efcI)icE)te

non 9îeicl)enau in beutfcßer Sprache. P. 2agarus Sippius, ißrior bes

Stiftes, überfeßte biefelbe in Iateinifd)er Spraye, unb fügte itjr nod)
2ReI)reres bei, roas er fonft nod) biesbegüglicßes finben konnte. Die
„Annales monasterii Augiae divitis", b. ß- Annalen bes Älofters 9îei=

cbenau, mürben nom Hlofter SNariaftein, beffen Eonoentualen bagumal
in Delle (Jrankreid)) roeilten, gu Seginn ber 3Qhre 1880, bem Serfaffer
ber ©efd)id)te ber SSifcl)öfe oon Safel, Üftgr. Sautret), gur Verfügung ge=

("teilt, mos er in feinem Söerke bankbar bemerkt.
Sßalbo unb £>atto roaren beibe Siebte oon 9teicßenau unb gugleid)

©ünftlinge bes üaifers Äarl bes ©roßen. Der erftere bat leiber im
Katalog ber Sifd)öfe oon Safel keinen ißlatg gefunben. Der fonft fo
genaue Drouülat bat ibm aucb keinen Stoß im erften Sanbe feines
SBerhes eingeräumt. Seite 81 besfelben fcljreibt er biesbegüglid): „Es ift
uns nid)t gelungen, ein Dokument aus ber 3eit oor bem XV. 3al)rbunbert
gu finben, bas SBalbo als Sifcßof oon Safel begeicbnet." Diefer berühmte
f>iftoriher muffte nichts oon ber Ejifteng ber obgenannten Annalen oon
9{eid)enau.

Söalbo mar allererft 2ftöncß ber berühmten SIbtei oon St. ©allen.
Anno 781 roarb er bafelft gum 2lbte erroäblt. Als folcljer hatte er einige
üftißßelligkeiten mit bem Sifcßof oon $onftang, Egino, ber bas Softer
St. ©allen feiner 3urisbiction unterroerfen roollte. Da felbft bie 3nter=
oention bes ^aifers nichts fruchtete, erbat fid) SBalbo bie Erlaubnis, fid)
in bas Softer 9îcid)enau gurüchgießen gu bürfen. Die Sitte rourbe ihm
gemährt. Die Atöncße oon 91eicßenau erkannten aber balb bie Dalente
unb Serbienfte bes Neuangekommenen unb erroäblten ihn anno 786 artd)
ba gum 2lbte. Der Ehronift oon 91eicßenan fagt oon ihm: „Er mar ein
in ber ©ottesroiffenfcßaft unb in ben roeltlichen 2öiffenfctjaften beroanber=
ter 9Jfann, ein großes ©enie, ein großer 9tebner, fo gefcßicht, baß er aud)
bie fcßroierigften Angelegenheiten bemeiftern konnte; ein Ntann oon gro=
ßer Sefcßeibenßeit unb Klugheit, oon tabellofem Cebensroanbel."

Der ausgegeid)nete 9luf biefes Statines brang balb in alle 9îegionen
unb gog Sifcßöfe, ©elehrte unb fonft berühmte, tüchtige Atänner gu ihm
hin, bie roünfd)ten unter feiner Seitung ins Orbensleben eingeführt gu
roerben.

3m 3aßre 795 beroog $arl ber ©roße ben 2lbt SBalbo, Sifcßof oon
Ufaoia in 3talien gu merben. 2luf bas Drängen bes ^aifers hin roilligte
Söalbo fcßließlid) ein. Die Königin oon 3talien fcßenkte ihm ein großes,
koftbares Antipßonarium, bas er ber Abtei 9teicßenau, nebft anbern roert-
oollen Sücßern, fcßenkte.
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Bischöfe von Basel aus dem Orden
des hl. Venediktus

(Fortsetzung.)
Dank den eifrigen Chronisten des Klosters Neichenau, ist uns die

Lebensgeschichte dieser beiden Bischöfe von Basel „Waldo und Hatto"
glücklich erhalten geblieben. Die diesbezüglichen Dokumente sind
unantastbar. Eine Handschrift aus Neichenau enthält eine vollendete
Geschichte dieser berühmten Abtei. Im Jahre 1498 schrieb Gallus Ocheim,
Dr. der Theologie, Kaplan des Abtes, Richter des Konsistoriums und
„bleelesiastes" des Klosters, zuhanden des Stiftsarchivs, die Geschichte
von Neichenau in deutscher Sprache. Lazarus Lippius, Prior des

Stiftes, übersetzte dieselbe in lateinischer Sprache, und fügte ihr noch
Mehreres bei, was er sonst noch diesbezügliches finden konnte. Die
,,ànà8 mormstsrii àg'ias clivitis", d. h. Annalen des Klosters
Neichenau, wurden vom Kloster Mariastein, dessen Conventualen dazumal
in Delle (Frankreich) weilten, zu Beginn der Jahre 1889, dem Verfasser
der Geschichte der Bischöfe von Basel, Mgr. Vautrey, zur Verfügung
gestellt, was er in seinem Werke dankbar bemerkt.

Waldo und Hatto waren beide Aebte von Neichenau und zugleich
Günstlinge des Kaisers Karl des Großen. Der erstere hat leider im
Katalog der Bischöfe von Basel keinen Platz gefunden. Der sonst so

genaue Trouillat hat ihm auch keinen Platz im ersten Bande seines
Werkes eingeräumt. Seite 81 desselben schreibt er diesbezüglich! „Es ist
uns nicht gelungen, ein Dokument aus der Zeit vor dem XV. Jahrhundert
zu finden, das Waldo als Bischof von Basel bezeichnet." Dieser berühmte
Historiker wußte nichts von der Existenz der obgenannten Annalen von
Neichenau.

Waldo war allererst Mönch der berühmten Abtei von St. Gallen.
Anno 781 ward er daseist zum Abte erwählt. Als solcher hatte er einige
Mitzhelligkeiten mit dem Bischof von Konstanz, Egino, der das Kloster
St. Gallen seiner Jurisdiction unterwerfen wollte. Da selbst die
Intervention des Kaisers nichts fruchtete, erbat sich Waldo die Erlaubnis, sich

in das Kloster Neichenau zurückziehen zu dürfen. Die Bitte wurde ihm
gewährt. Die Mönche von Neichenau erkannten aber bald die Talente
und Verdienste des Neuangekommenen und erwählten ihn anno 786 auch
da zum Abte. Der Chronist von Neichenau sagt von ihm! „Er war ein
in der Gotteswissenschaft und in den weltlichen Wissenschaften bewanderter

Mann, ein großes Genie, ein großer Redner, so geschickt, daß er auch
die schwierigsten Angelegenheiten bemeistern konnte! ein Mann von großer

Bescheidenheit und Klugheit, von tadellosem Lebenswandel."
Der ausgezeichnete Ruf dieses Mannes drang bald in alle Regionen

und zog Bischöfe, Gelehrte und sonst berühmte, tüchtige Männer zu ihm
hin, die wünschten unter seiner Leitung ins Ordensleben eingeführt zu
werden.

Im Jahre 795 bewog Karl der Große den Abt Waldo, Bischof von
Pavia in Italien zu werden. Auf das Drängen des Kaisers hin willigte
Waldo schließlich ein. Die Königin von Italien schenkte ihm ein großes,
kostbares Antiphonarium, das er der Abtei Neichenau, nebst andern
wertvollen Büchern, schenkte.
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$arl ber ©roße bekundete bie ffocßfchäßung, bie er ©albo gollte, bei
einem gang befonbers glängenben Anlaß. ©te bie Annalen non 9ïei=
d)enau berichten, roar Aaron (ober £>rtroun) Äönig ber Garngenen, ber
oiet non ben großen Saten unb bem großen Sußrn fôarls bee ©roßen
gebort tjatte, non großer Geßnfucßt erfaßt, biefert berühmten ©tum
3U feijen unb git fprecßen, um ein greunbfcßaftsbünbnis mit ißm gu
fcßließert. Sa fiel) ^arl nicht entfcßließen konnte, felber mit bem Kalifen
gu oerßanbeln, fanbte er feinen Seicßtoater unb Dîatgeber §unfrieb unb
©albo gu iijm auf bie 3nfel Gorfika.

Sei ii)rer Einkunft lag groar ber Äalif krank barnieber, er empfing
fie bennod) überaus freunblid), obrooßl er gugleici) fetjr betrübt roar, baß
ber große föaifer meßt felber eingetroffen fei. 33ei biefer Aubieng über=
gab er ißnen bie für $arl beftimmten Gebäße, unter raelcßen fid) ein aus
Onpj oerfertigtes ©efäß befanb, bas Slut bes ©elterlöfers enthielt. Gin
anberes ©efeßenk an ben Äaifer roar ein mit Gbelfteinen befeßtes $ru=
gifij, in beffen ©itte ein Partikel bes Brenges Gßrifti unb an beffen nier
Gnben einige tropfen bes koftbaren Slutes roaren. Sagit kam nod) ein
Sern ber ^Dornenkrone, ein Sagel, roomit ber $eilanb am Brenge ange=
ßeftet roar, ein roeiterer Seil bes 1)1. Brenges, ein Gtein aus bem ©rabe
Ghrifti unb uiele anbere ©efd)enke.

©it biefen koftbaren Schößen belaben, kehrten Sounfrib unb Sifcßof
©albo in bie §>eimat gurück. ©ohlbehalten lanbeten fie guerft in Si=
gilien, roofelbft ©albo einige Sage im Mofter bes hl- Anaftafius oerblieb,
inbem Sjunfrieb bie Steife fortfeßte unb fid) gum ^aifer nach Saoenna
begab. trmnfrib unterrichtete Ießteren über ben guten Serlauf ber gangen
Angelegenheit. Sad) wenigen Sagen traf Sifd)of ©albo mit ben koft=
baren Reliquien ein. 2)er ßaifer ging barfuß mit feinem £>of bem Sifcßof
entgegen, um ben koftbaren Gd)aß mit gebührenden Ghren in Gtnpfang
gu nehmen. Sie beiben ©efanbten rourben burd) ^)arl großmütig belohnt;
fmnfrib erhielt als ©efdienk bas obgenannte ^rugifij mit bem koft=
baren Slut, roelcßes balb darauf Gigentum des Mofters 9îeid)enau rourbe
unb als bie roertuollfte Seliquie bafelbft galt. Següglid) bem Sifd)of
©albo fagt ber Gßronift, baß er mehrere Senefigien als ©efdjenk erhielt.
2UIer ©ahrfcheinlichkeit nad) hat ihm ^arl ber ©roße bas Sistum Safel
übergeben laffen, als Seil biefer Senefigien. Gine burd) ©. ©oné oer=
öffentliche (oanöfeßrift, bie eine ©efd)id)te ber (gaßre 799—930 enthält,
gitiert biefes Greignis unb l)ebt, roie bie Annalen non 9îeid)enau, bie Sat=
fad)e ßeroor, baß Sifcßof ©albo die befonbere ©unft bes ^aifers genoß.
(Gieße Quellenfammlung der babifeßen Sanbesgefcßicßte t. I. S. 70, com
ht. Slut gu Seicßenau.) ©ir laffen den ©ortlaut der Urkunde folgen:
„Unter ben ©roßen bes §>ofes ^aifer $arls befanb fieß ©albo, 2lbî oon
Aeicßenau. Ser ^önig oertraute ißm bas Sistum oon tßaoia unb jenes
oon Safel an; bie Sifcßöfe ber beiben Städte roaren geftorben. ©albo
geießnete fid) burd) feine Sugenben aus; er roar in inniger greunbfd)aft
mit bem i^önig oerbunben, ber ißn gu feinem Seicßtoater erroäßlt hatte."

Karl der Große bekundete die Hochschätzung, die er Waldo zollte, bei
einem ganz besonders glänzenden Anlaß. Wie die Annalen von Rei-
chenau berichten, war Aaron soder Hnroun) König der Sarazenen, der
viel von den großen Taten und dem großen Ruhm Karls des Großen
gehört hatte, von großer Sehnsucht ersaßt, diesen berühmten Mann
zu sehen und zu sprechen, um ein Freundschaftsbündnis mit ihm zu
schließen. Da sich Karl nicht entschließen konnte, selber mit dem Kalifen
zu verhandeln, sandte er seinen Beichtvater und Ratgeber Hunfried und
Waldo zu ihm auf die Insel Corsika.

Bei ihrer Ankunft lag zwar der Kalif krank darnieder, er empfing
sie dennoch überaus freundlich, obwohl er zugleich sehr betrübt war, daß
der große Kaiser nicht selber eingetroffen sei. Bei dieser Audienz übergab

er ihnen die für Karl bestimmten Schätze, unter welchen sich ein aus
Onyx verfertigtes Gefäß befand, das Blut des Welterlösers enthielt. Ein
anderes Geschenk an den Kaiser war ein mit Edelsteinen besetztes
Kruzifix, in dessen Mitte ein Partikel des Kreuzes Christi und an dessen vier
Enden einige Tropfen des kostbaren Blutes waren. Dazu kam noch ein
Dorn der Dornenkrone, ein Nagel, womit der Heiland am Kreuze
angeheftet war, ein weiterer Teil des hl. Kreuzes, ein Stein aus dem Grabe
Christi und viele andere Geschenke.

Mit diesen kostbaren Schätzen beladen, kehrten Hunfrid und Bischof
Waldo in die Heimat zurück. Wohlbehalten landeten sie zuerst in
Sizilien, woselbst Waldo einige Tage im Kloster des hl. Anastasius verblieb,
indem Hunfried die Reise fortsetzte und sich zum Kaiser nach Ravenna
begab. Hunfrid unterrichtete letzteren über den guten Verlauf der ganzen
Angelegenheit. Nach wenigen Tagen traf Bischof Waldo mit den
kostbaren Reliquien ein. Der Kaiser ging barfuß mit seinem Hof dem Bischof
entgegen, um den kostbaren Schatz mit gebührenden Ehren in Empfang
zu nehmen. Die beiden Gesandten wurden durch Karl großmütig belohnt,'
Hunfrid erhielt als Geschenk das obgenannte Kruzifix mit dem
kostbaren Blut, welches bald darauf Eigentum des Klosters Neichenau wurde
und als die wertvollste Reliquie daselbst galt. Bezüglich dem Bischof
Waldo sagt der Chronist, daß er mehrere Benefizien als Geschenk erhielt.
Aller Wahrscheinlichkeit nach hat ihm Karl der Große das Bistum Basel
übergeben lassen, als Teil dieser Benefizien. Eine durch M. Monê
veröffentlichte Handschrift, die eine Geschichte der Jahre 799—93V enthält,
zitiert dieses Ereignis und hebt, wie die Annalen von Reichenau, die
Tatsache hervor, daß Bischof Waldo die besondere Gunst des Kaisers genoß.
(Siehe Quellensammlung der badischen Landesgeschichte t. k S. 7V, vom
HI. Blut zu Reichenau.) Wir lassen den Wortlaut der Urkunde folgen:
„Unter den Großen des Hofes Kaiser Karls befand sich Waldo, Ab? von
Reichenau. Der König vertraute ihm das Bistum von Pavia und jenes
von Basel an: die Bischöfe der beiden Städte waren gestorben. Waldo
zeichnete sich durch seine Tugenden aus,' er war in inniger Freundschaft
mit dem König verbunden, der ihn zu seinem Beichtvater erwählt hatte."



©efcetôïreugpô SegetitBcr
Siefer non etroa 600 pilgern befud)te ©ebetskreu33ug fiel mitten in

bie 2ibnents3eit unb gernbe auf ben 93igiltag non iütariä (Empfängnis,
atfo auf einen boppelt eijrroiirbigen Sufftag. 3" reumütigem 23uff= unb
Sittgebet riefen bie ©erechten bes alten Sunbes 3itm Gimmel um (£r=

barmen, roährenb bie 9tad)t bes Unglaubens unb bie ginfternis bes $ei=
bentums unter it)ren 3eitQenoffen immer met)r 3unat)m. Unter ähnlichen
Serl)ältniffen unb Erfdjeinungen batten mir unfere monatlichen ©ebets=
hreu33üge ab, bem 9tuf bes ^eiligen Saters folgenb, ber erft in legten
Sagen roieber fo einbringlici) 311m ©ebet ermahnt hnt-

Sad) ooraitsgegangener feierlicher Sefper erhlärte hod)ro. P. 2IIU

mann feinen 3u^)örern in geroanbter ÏReifterfchaft bie ffrage: SBarum
kommen über unfere heilige föirdje fo fchroere §eimfud)ungen, ba fie bod)
nur Siebe ift unb Siebe fpenbet? Sie Sntroort gibt uns it)r göttlicher
Stifter 3efus ©hriftus, beffen Senbung unb SJtenfchroerbung, beffen Seben
unb Sterben lauter Siebe mar. Er fagt uns: Surch Siebe unb Seiben
habe ich &ie 2öelt erlöft. Eljrifti Sehre unb Seifpiel folgenb gingen alle
^eiligen benfelben 2Beg, felbft Staria, bie Unbefleckt Empfangene. Sie
mar bie gröffte in ber Siebe ©ottes unb barum auch öie ©röjfte im
Seiben. Sa können mir uns nicht rounbern, roenn auch &ie ^trdje unb
alle ihre ©lieber benfelben 3Seg gehen müffen. 28ir können ©ott nicht
finben unb nicht näher kommen auffer burd) SBerke ber Siebe unb gebub
biges Seiben. Ser 3unehmenbe Unglaube unb bie roadjfenbe ©ottlofigkeit
ruft nach' Opferfeelen, bie gleich 3efns unb Sftaria Sühne leiften für bie
Sünben ber 9Jîenfd)en, Satan unb feinen geifern burd) Siebe unb Seiben
ben $opf sertreten unb ©ottes ©nabe unb Erbarmen auf bie arme
Stenfchheit herabrufen.

Ser nächfte ©ebetskreu33ug finbet ftatt: SRittrood), ben 4. Januar
1939. P. P. A.

Se&ensroetsljeU.

Sei ftark mein $er3l — Ertrage ftill
Ser Seele tiefes Seib ;

Senk, baff ber föerr es alfo mill,
Ser feffelt unb befreit.
Unb traf bich feine §anb aud) fchroer,
3n Semut nimm es an;
Er legt auf keine Schulter mehr,
2Hs fie ertragen kann.

*
SBer eine Sfeleibigung nicht erroibert, aber fich auch nicht in Sicher^

heit bringt oor ihrer 2Bieberf)olung, beroeift bamit mehr innere ^raft,
mehr 23et)errfc£)ung, mehr roahres S>elbentum, als berjenige, ber in roil=
ber SBut fid) auf ben Seleibiger ftürst unb ihm bas Empfangene boppelt
3urückgibt.
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Gebetskreuzzug Vom Dezember
Dieser von etwa 699 Pilgern besuchte Gebetskreuzzug siel mitten in

die Adventszeit und gerade auf den Vigiltag von Maria Empfängnis,
also auf einen doppelt ehrwürdigen Bußtag. In reumütigem Büß- und
Bittgebet riefen die Gerechten des alten Bundes zum Himmel um
Erbarmen, während die Nacht des Unglaubens und die Finsternis des
Heidentums unter ihren Zeitgenossen immer mehr zunahm. Unter ähnlichen
Verhältnissen und Erscheinungen halten wir unsere monatlichen
Gebetskreuzzüge ab, dem Ruf des Heiligen Vaters folgend, der erst in letzten
Tagen wieder so eindringlich zum Gebet ermahnt hat.

Nach vorausgegangener feierlicher Vesper erklärte hochw.
Altmann seinen Zuhörern in gewandter Meisterschaft die Frage! Warum
kommen über unsere heilige Kirche so schwere Heimsuchungen, da sie doch

nur Liebe ist und Liebe spendet? Die Antwort gibt uns ihr göttlicher
Stifter Jesus Christus, dessen Sendung und Menschwerdung, dessen Leben
und Sterben lauter Liebe war. Er sagt uns: Durch Liebe und Leiden
habe ich die Welt erlöst. Christi Lehre und Beispiel folgend gingen alle
Heiligen denselben Weg, selbst Maria, die Unbefleckt Empfangene. Sie
war die größte in der Liebe Gottes und darum auch die Größte im
Leiden. Da können wir uns nicht wundern, wenn auch die Kirche und
alle ihre Glieder denselben Weg gehen müssen. Wir können Gott nicht
finden und nicht näher kommen außer durch Werke der Liebe und geduldiges

Leiden. Der zunehmende Unglaube und die wachsende Gottlosigkeit
ruft nach Opferseelen, die gleich Jesus und Maria Sühne leisten für die
Sünden der Menschen, Satan und seinen Helfern durch Liebe und Leiden
den Kopf zertreten und Gottes Gnade und Erbarmen auf die arme
Menschheit herabrufen.

Der nächste Gebetskreuzzug findet statt: Mittwoch, den 4. Januar
1939. U.

Lebensweisheit.

Sei stark mein Herz! — Ertrage still
Der Seele tiefes Leid,'
Denk, daß der Herr es also will,
Der fesselt und befreit.
Und traf dich seine Hand auch schwer,

In Demut nimm es am
Er legt auf keine Schulter mehr,
Als sie ertragen kann.

H

Wer eine Beleidigung nicht erwidert, aber sich auch nicht in Sicherheit

bringt vor ihrer Wiederholung, beweist damit mehr innere Kraft,
mehr Beherrschung, mehr wahres Heldentum, als derjenige, der in wilder

Wut sich auf den Beleidiger stürzt und ihm das Empfangene doppelt
zurückgibt.
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